
‚f‘
»Hör-

 

iakmbrunnir Stamm,
Herischdorfer Tageblatt

Aelteste nationale Tageszeitung für das Riesengebirge
—Wöct)entlich 7 Beilagen und Sonntags ein Jllustriertes Unterhaltungsblati

 

.
-
-
«
-

s e z u g s v r e i s e: Ausgabe A mit illustrierter Beilage durch die - « · ...". « 757 « 2-1,:
Post und Austräger monatlich 1,40 Mii., wöchentlich 33 Pfg. - «--« « »- . ‑‑
Ausgabe B ohne illuftr. Beilage monatlich 1,20 Mii, Ab-

is holer 1,10 9ms, wöchentlich 3013?. Jiii Falle höherer Gewalt

" oder Streite haben die Bezieher kein Anrecht auf Nachlieferung.    
‘ ’ Mal x.. - ‘75

.“‘ .2" . ‘- 
e

P ,  

Unzeigeiitarise durch die Geschäftsstelle. —- (Etwaige?

Rabatt wird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb
3 Wochen nach Rechnungserhalt bezahlt ist; ebenso erlischt
derselbe

Gerichtssiand für beide Teile Hirschberg i. ngb.

bei Konkurs oder gerichtlicher Beitreibung. ——

  D r u m u n d B e r l a g: P a ul F l e ifch e r, Bad Warmbrunei, Boigtsdorfer Straße 3, Fernsprecher 215. — Postscheeli-Konto 6746 Breslau.   
Nummer 145
        ———— ..... --.-- —-——--.-------..

7 Chronik des Tages .
Jm preußischen Justizministerium erfolgte durch Reichs-

und Staatsminister Danns Kerrl die feierliche Uebergabe
der Aintsgeschäfte an den Reichsminister der Justiz Dr.
Gärtner. _

Die Akademie für Deutsches Recht hält am 26. d. M. in
Miiiichen in Anwesenheit des Führers ihre erste Jahrestas
gung ab.

Anläßlich der Einweihung des Ehrenmals in Dorsten
tWestsalen) der Freikorps Lichtschlag und Löwenseld hat
i)«ieichsarbeitsminister Franz Seldte seine kameradschaftlichen
Grüße übersandt.
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Besserung der Wirtschaftslage-
Wirtschast der Woche.

Auch für den Monat Mai igt sich bie schon in den letz-
ten Monaten festgestellte Tatsäae e, daß die Zuna me der
Beschäftigten stärker ist als bie -bnahme der Avbeitslo en.
Wie das Ergebnis der von der Reichsanstalt für r—
beitsoermittlung o unb Arbeitslosenversicherun gefuhrten
Krankenkassemnsitglsieder beweist, betrug bie unahme
ber Beschäftigten rund 2360 0 gegenurber einer
Abnahnie von Arbeitslosen um 80 000. Jn Hdiesem Zusam-
menhang ei hier noch einmal an die ents, _ its-enden Zahlen
erinnert: nnerhalb eines J res hat {ich ie Zahlder Ar:
beitslolen von 5 040 000 auf 2 25 000 verringert. Diese Fahr

igt, n welchem Umsange das Ziel nationalsozialsticher
irtschaftspolitik, nämlich alle deutschen Volksgenossen wie-

der in den Produktionsprozeß einzuschalten, bereits erreicht
ist.

Andrerseits zei t bie vom Statistischen Reichsamt ver-
öffentlichte StatiPtik der Aktiengesellschaften,
daß auch die Ergebnisse der industriellen
Deutschland durchaus befriedigend sind. Die
der wirtschaftlichen La e zeigt si vor allem da-
rin, daß für die von dieser Statis ik erfaßte eit bis 30.Sep-
tember 1933 bie Erträng gegenüber ber gleichen Zeit im
Vorfahr gestiegen und ie Verluste gefallen sind.

Auch die Spezialberichte aus den einzelnen Jndustries
zweigen zeigen durchweg befriedigende Ergebnisse. So sind
mit der Lzunehmenden Belebung der deutschen Wirtschaft
auch die msätze des Einzelhandels gestiegen.
Der Grund hersiir liegt in den sie enden Einkommen und
in verschiedenen Maßnahmen der ei srekäierunlz die den
Absatz an Verbrauchsgegenständen gün trg eeinf agen. Ein
sehr günstiges Bild bietet die {Grunge ber euts en rast-
ahr eugtndustrte. Jm onat April st der Absatz

von ersonenkraftwagen, Krasträdern, Automobilomni-
bussen und dreirädrigen Fahreeugem wie Wirtschaft und
Statistik meldet, wiederum eft egen. Die Nordweftgruppe
der Eisenverbände teilt mit, aß sowosl der Absatz au? bem

robultion in
eHerung

Jnlaiide als auch das Auslandsges äst sich gut ge alten
haben. Die arbeitsfähige Industrie n Deutschland it seit
einiger Zeit fstark im teigen be rissen und hat im April
d. Js. vorläu ig den höchsten Stan erreicht. Die Steigerung
beträgt im Laufe des letzten Jahres rund 32 Prozent.

Jm übrigen bestätigt auch das Ergebnis der Sie u e r-
und Zolleinnahmen im Monat Mai daß eine un-
gewöhnlich tarke Belebung der Jnlandswirischat eingetre-
ten sein mu . Gerade die konfunkturempfindlicheii Steuern
zei en eine ufwärtsbewegung, so daß es nicht weiter über-
ra cht, da das Ge amter ebnis an Steuern und Zollen
über 51 illionen ark öher liegt als im Monat Mai
1933. Außer der» Umsatzsteuer hat au bie Besorderungss
steuer eine Steigerung erfahren, also’ te beiden Steuern,
an denen in der
weit die inländische Erzeugung sich ausgeweitet hat. Ebenso
Künstig ist das Ergebnis der Spa rtätigkeit. also der
apitalbildung im deutschen Volk, denn der Reuzugang

beträgt nicht weniger als 1,5 Milliarden Mark. Wenn» be-
rücksichtigt wird, daß außer dieser beträchtlichen Spartatigs

- keit eine viel größere Summe in den Verbrau übergegan-
en ist, so ergibt sich daraus chon zwingend, a das Ge-

famte nkommen des deutsilzen olkes erheblich ge tiegen sein
mu . Eine enaue Schä ung ist nicht mbgli , zumal die
En wirklung m Fluß ist.

Ein aufschlußrei es Bild bietet ein Vergleich der
innerdeutschen Wirts aötslage mit der Wir schaftss
lage in anderen ändern. Dabei kann festgestellt
werden, daß si in den meisten Ländern die Wirtscha ts-
lage zwar gebesertcgah daß aber Deutschland we t-
aus an er ter teile steht. Die Untersuchung des
Statistischen eichsamtes die darüber berichtet, führt wei-
ter in an, daß die günsti e Jndustrteentwicklung die tm
Ra men einer fast ausschlieaßlich binnenwtrtschaftlich bedin ‑
ten Konsunktur in den e ek-nzelnen Ländern gezenwärti »
gestellt werden kann einen erhein stärkeren u ieb
wenn nicht der gesamte Welihan el sich noch mmer au
einem so niedrigen Stande bef nben würde.

hauptsache abgelesen werden kann, wie ,

Dienstag, den 24. Juni 1934
 —-
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Gerade die Lage am Weltmarkt wird »in der nächsten

Zeit einige Veränderungen erfahren. Während ·au der

einen Seite infol e der schle ten Ernteaussichten bie. eli-

marktpreise für andwirts atliche Produkte voraussichtlich

steigen werden, werden in ustrielle Rohstosfe wohl billiger

werden, weil für viele Länder infolge der großen D e v i s e n-

kschwie rigkeiten nicht die Mogli keit bestehe, die ur

ezahlung notwendigen Beträge an ie fremden» Län er

zu überweisen. Ueberhaupt stehen die Devisenein aneie und

die Devisenziiteilungen im Mittelpunkt der wirtcha tlichen

Ueberlegung.
Auf dem Gebiet der Landwirtschaft haben die

Maßnahmen ur Besetigung der bauerlichen Markte wei-

tere Fortschritie gema t. O es sich nun um die Regelung
des Schlachtviehmarktes, die Sicherung der Getreideversors

gung oder um die Lenkung des Fruhkartoffelabsatzes und

die neuen Maßnahmen für Beeren und Fruhobst handelt-

überall ist der planvolle Wille zu erkennen, Erzeugung und

Bedarf in ein richtiges Verhältnis ueinander zu bringen.
Man dars wohl sagen, daß dadurch ie Zustande, die heute

durch die Verhältnisse am Weltmarkt in den Landwirtschaf-
ten anderer Länder hervorgerufen wurden, uns erspart ge-
blieben sind. Da die Getreideernte voraussichtlich unter
dem Einfluß der itterung mengenmäßig hinter ber Vor-
iahrsernte zurückbleiben wird, ist allerdings weni erfreu-
lich, braucht aber keinerlei Sorgen zu erwecken. atsächlich
End noch enügend Vorräte aus der Vorfahrsernte vorhan-
en, so dag wir den Uebergang in bas neue Erntejahr glatt
finden werden.

Erlaß von Betriebsordnungen
Frist bis zum 1. Oktober 1934 verlängert.

Nach dem Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit
soll in allen Betrieben der privaten Wirtschaft, in denenin
der Regel mindestens 20 Arbeiter und Angestellte beschäf-
ti t find, bis zum 1. Juli eine den Vors rixten des Ge-
seses entsprechende Betriebsordnung vom ü rer bes Be-
tr ebes nach vorheri er Beratung im Vertrauensrat er-
lassen werben. Viele niernehmer haben sich aber noch nicht
in dem Maße mit den Vor chriften und dem Geiste des
neuen Gesetzes vertraut gemacht, daß bis zu dem genannten
Zeitpunkt die ordnungsmäßige Durchführung des Gesetzes
gewährleistet erscheint.

Der Reichsarbeitsminister hat sich daher im Einverneh-
men mit dem Reichswirtschaftsminisier veranla t gesehen.
die geselzie Frist einmalig um 3 Monate zu verl ngern. Er
ge t dabei von der Erwartun aus, daß es bis dahin edem
g rer eines Betriebes mög ift, bie wenigen wi tigen

e timmungen einer Betriebsor nung entsprechend den Vor-
schriften des Dritten Abschnittes des Gese es zur Ordnung
er nationalen Arbeit im Geile wahrer etr eb- und Ar-

beitsgemeinschaft ohne die kir den sogenannter ..Musterbe-
triebsorbnungen“ elbftänbig festzulegen.

Wenn anläßlich des Versaeens mancher Betriebsgührer
einzelne Treuhänder gewisse R chtlinien für den Erla von
Be riebsordnungen herausgeben mußten, so sollen damit
keineswegs deren Bestimmungen den einzelnen Betrieben
ausgedrängt werden. Sie sind nicht bindend und bedeuten
keine Anweisung. Die Führer der Betriebe werden viel-
mehr im Vertrauensrat tu prüfen haben, wie weit ihre

 

Uebernahme den Bedürfni sen des Betriebes entspricht. Ab-
gesehen von den Treuhän ern der Arbeit steht niemandem
ein Einfluß auf die Gestaltung der Betriebsordnungen zu.
Jeder Betriebsführer nutze daher die nochmals gewährte
Zeitspanne zum baldigen Erlaß einer eigenen Betriebsord-
nung aus.

Werktarisordnungen noch bis zum 30. Septemfifi.
Die Fristverlängerung für den Erlaß von Betriebsord-

nungen bedingte noch eine weitere Terminverlegung Reich
einer Anordnung des Reichsarbeitsministers vom 28. Marz
1934 gelten bie am 30.» April 1934 laufenden Werks (Sir-
men-) Tartsverträge noch bis zum 30. Juni 1934 als Tarifs
ordnungen weiter, sowet sie nicht schon vorher durch eine
Betriebsordnung (Dienstordnung) oder durch Anordnung des
Treuzgänders aufgehoben werden. Eine neue Anordnung
des eichsarbeitsministers spricht nunmehr ihre Weitergels
tun bis zum 30. September 934 mit ber vorgenannten
Einschränkung aus.

Papen an die Gaarfrauen
Der Vizekanzler über das deutsche Aufbauwerk.

Izu Ehren der ge enwärtig in Berlin weilenden 2100
Saar rauen wurde in em Festsaal bei Kroll ein Empfang
veranstaltet. Zum allgemeinen Bedauern konnte der Fü rer
ersänlich nicht erscheinen, da wi tige Verhandlungen 'ber

das Transferproblem ihn fernhiel en. An seiner teile er-
ritt Vi ekanzler von Papen das Wort, der ja die

fpez elle Ausgabe hat, die-Saarfragen zu behandeln.
deSie fing, g) ceeklärvike der Vizekanfler michs ætschldaud und fere-

rsiia e ii omiiien.iiiii ziie iiii ue n-
ivar in dein neuen Deutschland der lebten einelneatb uKehre

stürztes Vorgäen in der deuts

50. Jahrgang

vor sich gegr. Vas rann man nicht durch Zeitungen erfahren.
sondern mu man gesehen ben. um es richtig zu be reifen. Er
hoffe und glaube, daß diese age den Saargästen ein V ld von dem
egeben haben, was der Führer aus unserem Volke zu machen im
egriffe ft, nämlich es zu einem Volk der Freiheit und Ehre wieder

emporzuheben, es zu einem einheiilichen Vok eu gestalten. aus
dem alle trennenden Schranken und kilassen hnweggesegt sind.

Unter Jhnen, so fuhr der Redner fort, finb viele Bergarbeiters
Lrauen,»die am besten wissen, wie nach den vergangenen Jahren
er Prusung und der Not sich das neue Deutschland von dem der

Vergangenheit unterscheidet. Es liegt in dem großen Geheimnis
des Mannes, der die ganze Nation wieder zusammengeschweißt
und sie vor dem droZenden politischen Zerfall gerettet hat. Daß es
in dem großen Auf auwerk noch viel zu tun gibt, weiß niemand
besser als ber Führer selbst und die Reichsre erung. Wenn Sie
am 13. Januar nächsten Jagres an die Wah urne ehen und für
das Land {ihrer heimat, J rer Geburt, Jhrer Rasse und Jhres
herzens stimmen werden. so wissen Sie, daß Sie in d a s groß e
Vaterhaus zurückkehren, das seine Tore ganz weit für
Sie ausmacht. Es sind die deutschen Mütter und die deutschen
Frauen, die am treuesten zur Nation gestanden haben.

Der Vizekanzler sprach die hoffnung aus, daß die Gäste
Berlin verla sen werden mit einem herzen voll guter Ein-
drücke, die se dein Saarland mitteilen mö en. Er s loß
mit einem Sieg-Heil aus Deutschland, en Rei s-
irätidenten und den Führer.

. —---·- “0-...— -—..-

Halbmafi am 28. Juni
Berlin, 25. Juni.

Die Reichsregierung hat angeordnet, daß zum Zeichen
‚ der “flucht-rang des vor 15 Jahren beschlossenen Diktats von.

Versailles und zum Ausdruck der Trauer, daß das Deutsche
Volk noch immer unter dem harten Druck dieses Diktate
stehl,«am Donnerstag, den 28. Juni 1934, sämtliche Dienst-
gebäude des Reiches, ber Länder. der Gemeinden.sowie die
Gebäude der äörperschasten des öffentlichen Rechts und dee
öffentlichen Schulen halbmast slaggen. Diese Anordnung
wird hiermit den Behörden amtlich mit dem hinzufüge-
betanntgegeben, daß eine schriftliche Mitteilung der Anord-
nung an sie nicht ergeht.

 

Das Ausland zum Transfeiausithub
Die Gläubiger für neue Verhandlungen.

Berlin. 25. Juni.
Die Mitteilung der»Reichsregierun über den einstweili-

gen Transseraufschub fur die deutschen nleihen hat die Re-
gierun en der beteiligten Gläubigerländer eingehend beschäf-
tigt. ie ich wedi che Regierung hat sich in ihrer Ant-
wort auf die deutsche Rote bereit erklärt, mit der deutschen
Regierung Verhandlungen über die Möglichkeit und die Vor-
aussetzungen für ein A kommen aufzunehmen. Desgleichen
at si der schweizerische Bundesrat — obwohl nach seiner
»usfas ung die bisherigen deutschen Vorschläge den schweizes

rischen Belangen in der Stellung der Schweiz als bedeutend-
ster Abnehmer deutscher Waren nicht entsprechen — ent-
schlossen, die Ver andlungen fortzusetzen, um zu einer Ver-
ständigung mit eutschland zu gelangen. Das franzö-
ij die Kabinett hat seine Stellungnahme in folgender Er-

klärung festgelegt:
»Die Regierun hat bie Maßnahmen et ele t, die ir ür

den all, daß Deut chland die Zahlung in Dfevsi en für die Ranges:
unb oun sAnleihen nicht aus hrt. erlauben, die Transferdeckung
sicherzustel en, die von der deutschen Regierung in diesem Falle in
Mart geleistet werden soll.

Die ranzösische Regierung trä t indessen der Tat a e Re s
nung, daß Deutschland am 15. (tun? bie Seoilengahlun'et? für d e
Anleihen geleistet hat und keine anderen Zahlungen b s zum 13.
Juli fällt finb. Sie hat« dementspre end beschlossen, die vorge-
sehenen aßregeln nur fur den Fall n Anwendun zu brin en,
daß bis zum 1. Juli 1934 ein Abkommen mit der deuts en e-
gierung für die Fortsetzung des Transfers nicht zustande ommt.«

Die Londoner Presse hat Bedenken
Ehxiraktifche Schwierigkeiten des Elearing-Systems.«
» te engli che resse beschäftigt si aussührli mit

der deutschen-S uldensprage und unterstreckicht besonde?s die
in der englischen Antwortnote an Deutschland enthaltene
Einladung, da deutsche Vertreter zu einer Regelung des
Problems na. London kommen sollen. Wie ,,Times«
Leststellt sind die Londoner Geschäftsleute sich im klaren über
ie praktischen Schwierigkeiten eines Eleu-

r i n g ‑ S est e m s. Man möchte es lieber vermieden sehen-
weil man iirchtet, daß dadurch ein neues hindernis für den
internationalen Handel eschafsen wird. Jm gan en ge-
nommen würden die en ikchen Geschäftsleute die Schaffun
einer Sonderabgabe na er Art der reeovery tax, die lseis-
nerzeit zur Erlangung der Reparationszahlungen ge cha en
wurde,»einem ElearingsS stem vorziehen. In der , a in)
Mail wird der englis en Re ierugs geraten, en über-

3m org‘t’orlumetra e zu
vermeiden: ,, runde au bemir haben. nicht zu viele



Uemanoe, uno es ivi ueute, dle sing nur freuen würden,
wenn England in e nen verbitterten treit mit Deutschland
geriete, in dem Bergeltungss und Wiedervergeltun smaßs
na men sich lagen}: „Dailh Expreß« findet, ga es
ni t Sache ber englischen Nationalregierung sei, mit Zöllen,
Berbotem Boykottmaßnahmen oder gar Kanonenbooten da-
[ur zu« sorgen, daß die Besitzer ausländischer Wertpapiere
hre Zinsen erhalten.

Die Blätter schenken auch den Meldungen über die neue
deutsche Devisenverordnung starke Beachtung. ,Morning-
pos « uherschreibt ihre Meldung: ,,Deutschland schlägt -
Buähtwahrend „Dailh Expreß« von einer deutschen ,,Bom8e«

r .

Eine amerikanische Stimme
»Die britischen ElearingsMaßnahmen sind zwecklos.«
»New York Times« schreibt zu den geplanten englischen Maß-

nahmen gegen das deutsche Moratorium, man sollte denken, daß
es sich eine sRegierung, bie sich selbst im Berng befindet, zweimal
überlegen würde, ehe sie einen Präzedeiizfall schaffe. Aber wenn
man selbst hiervon absehe, sei es unmöglich zu verstehen. wie der
beabsichtigte ElearingsDienst den britischen Staatsangehörigen auf
die Dauer helfen solle, ihre deutschen Forderungen einzuziehen.
Borhandene Guthaben könnten zwar beschlagnahmt werden; allein
Bwie das einmal geschehen sei, würden deutsche Exporteure und
anken sicherlich nicht so töricht fein, neue Guthaben zu scha fen.

Die deutsche Ausfuhr nach England würde dann entweder ber
andere Länder gehen oder man würde überhaupt nicht nach Eng-
land ausführen. Die Folge würde fein, daß es Deutschland noch
weiter erschwert würde. Zahlungen aus die England oder anderen
Ländern gefchuldeten Beträge zu leisten.

Generatinspizient für das Landjahr
Berlin, 25. Juni.

Zur Gewährleistung des religiösen und konfessionellen
Friedens im »Landjahr« unb zur Abwehr aller Uebergrisse
ins und außerhalb der Landjahrsheime hat Reichsminister
Ruft das Amt eines Generalinspi ienten geschaffen. Aufgabe
des Generalinspizienten ist, alle es werden, die das Land-
jahr betreffen, zu prüfen und die er orderlichen Sofortmaß-
nahmen zu treffen. Zum Generalin pizienten hat der Mini-
ter Herrn n'a n D e t t e n ernannt, den bekannten Leiter der
bteilung für den kulturellen Frieden der Reichsleitung der
NSDAP Die Gewährleistung der Ausübun der religiösen
Pflichten der Landjahrkinder soll durch diese aßnahme eine
eindeutige staatliche Sicherung erfahren.

Tonne um Tonne . . .
Frankreichs Ansprüche zur See.

Während sich die englischen und amerikanischen Mariae-
sachverständigen über die Vorbereitung der großen Flotten-
konserenz von 1935 unterhalten, sorgt die gesamte Welt-
pre se für die nötige Begleitmusik. So macht das Pariser
»Journal des «Debats«, das seit längerer Zeit den Bau eines
neuen Panzerkreuzers der ,,Dünkirchen«-Klasse fordert, fol-
gende Ansprüche Frankreichs geltend:

»Wir müssen eine zweite „Düniirchen“ bauen, um unsere
Sicherheit in der Nordsee zu verstärken. Wir müssen uns gegen
die verschiedenen maritimen Alaufeln des Versailler Vertrages aus-
sprechen. Wir müssen Linienschifftonnage fordern, die derjenigen
Deutschlands und Italiens zusammen entspricht. Außerdem müssen
wir auf bie herabsetzung der Tonnage der einzelnen Einheiten
bestehen, aber die Pläne für ein Großkampffchiff in, Bereitschast
hallen, falls bie 35 two-Ziffer beibehalten werden sollte. Alles in
allem dürfen wir nicht zögern. den Nachbarmächten auf bas Ge-
biet des Baues von Riesenkreuzern Tonne um Tonne zu folgen.
Uns wie in Washington ins Schlepptau nehmen zu lassen. ist nicht
angängig.“

Jngwischen hat bereits der Finanzauss uß der franzö-
sischen ammer den Gesetzentwurf über die usführung der
im Flottenbauprogramm von 1933 aufgeführten Kriegs-
schiffbauten angenommen. Dieses Bauprogramm sieht ein
neues Linienschiff vom Typ „Düntirchen“ unb andere Ein-
heiten vor.

Englands ,,techuische Bedürfnisse-«
Kiesige Flottenrüstungen angekiindigt.

Der diplomatische Korrespondent des ,,Daili) He-
ralb“ will wissen, daß der britische Marineminister Sir
Bolton EhressMonsell im Auswärtigen Amt den amerika-
nischen Marinesachverständigen eine Denkschrift über
die technischen Bedürfnisse der britischen Kriegsmarine über-
reicht habe, deren Jntialt aufsehenerregend fei. Norman
Davis habe das Schriftstück nach Washington weiterge eben.
Jn der Denkschrift würden die ,,technischen« Bedürfnisse der
Admiralität folgendermaßen dargestellt:

. Die Berleidt ung des britischen Reiches und der briti-
feigen Handelsschi fahrtswe e erfordern erstens den B au
e ner neuen Schladglflotte osort nach ungültig-
werden der Einschränkungen des Wa ingtoner Bertragesz
zweitens den Bau von 30 neuen reugern, um bie
tireuzerftotte auf ins efamt 70 Fahåzeuge zu bringen die

ige Areuzerstärke it 50; aber 10 reuzer werden in en
n chsten zwei Jahren die Altersgrenze übers reiten); drit-
tens den Bau einer gro en Anzahl neuer erstdrer und
viertens den Bau neuer lugzeugmutterschiffe.

Wie aus T o k i o verlautet wird der haushalt für das
Rpanische heer und die japanische Marine im kommenden
echnungsjahr um 100 Millionen Yen ergöht werben. Das

japanische Marineministerium fordert au erbem noch eine
zusätzliche haushaltssumme in höhe von 190 Millionen ’Den.
DigeSumme ist bis je t jedoch vom japanischen Kabinett
no nicht bewilligt wor en.

Verschiedene japanis Blätter lsprechen die Drohung
fus. Japan werde den ondoner 3 ottenvertrag verfallen
Ren und den Washingtoner Bertra kündigen, falls es

e Revision des ‘ehigen Stärkeverhä tnisses 5 :5 :3 durch-
sehen könne. Jn iesem Falle wilr e Japan ein unabhän-
giges, aber rein defensives Bauprogramm aussetzen.
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. Ehautemps wußte von nichts . . .
··« « neue Anklage im itaviskiyprozeß

Paris. 25. Juni.
Der ehemalige französische Ministerpräsident Ehautemps

wurde noch einmal vom parlamentarischen Untersuchungs-
ausschuß in Sachen Stavisky vernommen. Diese Verneh-
mung hat keine greifbaren Ergebnisse gezeitigt. -

Ehautemps erklärte, daß er von der Existenz Stavifk s
vor Ausbruch des Skandals keine Ahnung gehabt (l) ha e
und daß anscheinend auch seine Borgän er nichts von ihm
gewußt tten. Er könne daher auch nicst für ie eine oder
andere andlung verantwortlich gemacht werden, die viel-
leicht unterblieben wäre, wenn er gewußt hülle. mit wem
man es zu tun gehabt hätte.

Der Pariser Uniersuchungsrichter in Sachen Siaoiskij
hat den ehemaligen Prüfer der Bayonner Kreditanstalt
thenry Piet wegen Fälschungen und Beihilfe zum Betrug
unter Ankla e gefiellt, weil er verschiedentlich Anleihebondg
blanco unterfchr eben hatte, die später nicht eingelöst wurden

Politische Rundschau
keine besonderen NSBO.·Beiträge mehr. Jm Einver-

nehmen mit dem Stabsleiter der PO. und Führer der ‚beut-
schen Arbeitsfront, Dr. Robert Ley, hat Reichsschatzmeixter
Schwar angeordnet, daß mit Wirkung vom 1. Juli 1 34
bie NS O. eine Beiträge mehr erhebt, da von diesem Zeit-
punkt ab die Dienststellen der NSBO durch die Deuts e Ar-
beitsfront etatisiert werben. Die Angehörigen der N BO.,
soweit sie Mitglieder der NSDAP sind, haben nach wie vor
ihre Mitgliedsbeiträge an die zuständigen Ortsgruppen ab-
zuführen.

Trauer der hitlerjugeud um kurt Etsholz. Reichs-
jugendführer Baldur von Schirach hat zum Zeichen der
Trauer um den ermordeten Ortsgruppen-Kassenwart der
PO., Kurt Etsholz, angeordnet, daß ab sofort bis Freitag,
den 29. Juni, alle Wimpel und Fahnen der hitlerfugend,
des Jungvolkes unb des BDM. Trauerflore zu tragen haben.

Arbeitsdienstpflicht in Danzig. Der Danziger Senat
hat durch Verfügung das obligatorische Arbeitsdienstpflichts
iahr für jeden arbeitsfähigen Danziger Staatsbürger vom
vollendeten 17. bis 25. Lebensjahr eingeführt.

3ran3öfifche Anleihe für Rumänien. Daß die in diesen
Tagen soviel gepriesene rumänische Freundschaft aber nicht
nur eine ideelle, sondern eine höchst materielle ist, geht dar-
aus hervor, daß Frankreich, gegen Abtretung der staatlichen
Petroleumeinnahmen, an Rumänien eine neue Anleihe ge-
währen will, bie kurz vor dem Abschluß stehen soll.

Kleine politische Metdungen
Der langjährige Direktor beim Reichstag, Geheiinrat Galle,

der im Dezember d. J. die gesetzliche Altersgrenze erreicht, tritt aus
Gesundheitsrücksichten bereits am 1. Oktober d. J. in den Ruhe-
fianb.

Staatssekretär a. D. Bogt, Direktor der Tarifs unb Verkehrs-
ahteilung der Deutschen {Reichsbahn beging dieser Tage sein 40iäh-
riges D enstjubiläum.

Die Sowjetregierung läßt die zur rumänischen Grenze führen-
den Dnjestr-Brürken wieder aufbauen, die 1918 von der Roten
Armee gesprengt worden finb.

Lokaies
Gedenktage für den 26. Juni.

1583: Der schwedische Staatsmann Aer Oxenstierna auf Fanö
eb. ( est. 1654). —- 1826: Der Ethnolog und Forschungsreisende

ßldolf astian in Breinen geb. (geft. 1905). ... 1841: Der Architekt
Paul Watlot in Oppenheim a. Rh. geb. (gest. 1912). —- 1918: Der
österreichische Dichter Peter Nosegger in Krieglach gest. (geb. 1843).

Sonne: Aufgang 3.38, Untergang 20.27 Uhr.
Mond: Untergang 2.00, Ausgang 20.26 Uhr.

 

Wassermangel unb Obstbiiume
Der Grasboden entzieht Feuchtigkeid

Klagen über geringe Fruchtbarkeit der Obstböume sind
vielxach auf Wassermangel zurückzuführen Der Wasserbe-
dar der Obstbäume ist nach Standort und Unterkulturen
verschieden; oft kann der Wasserbedarf der Bäume und der
Untgrkulturen durch Bodens und Regenwasser nicht gedeckt
wer en.

Die letzten Jahre brachten verhältnismäßig weni Nie-
derschläge, die Winterfeuchtigkeit war gering. Der assers
vorrat des Bodens ist somit dürfti . Die Obstbäume haben
in diesem Jahr zum größten Tel gut angesetzt. Wenn
aber die Trockenheit anhält, so ist zu befürchten, daß die
Bäume einen erheblichen Teil ihrer Früchte abstoßen, so
daß die Ernte im herbst trotz der reichen Blüte und des
anfänglich guten Fruchtansatzes gerin ausfällt. Die Obst-
erzeuger haben somit alle Ursache, dafür zu sorgen, daß es
ihren Bäumen nicht am nötigen Wasser fehlt.

Das Erdreich hält sich durch Anlage von Baumschei-
ben und deren regelmäßige Bearbeitung feuchter, als wenn
bie Bäume im Grasboden ftehen. Der Obsterzeuger wird
immer die Beobachtung machen, daß im offenen Boden ste-
hende Bäume unter Wassermangel nicht o bald zu leiden
haben wie im Grasboden. Durch Stallmist-Düngung wird
der Humusgehalt und damit auch der Wasservorrat des
Bodens erhöht. Wenn ein Bedecken der Baumscheiben mit
einem lockeren Material (Stallmist, Laub, Kartoffelkraut)
erfolgt, wird die Wirkun des offfenen Bodens erhöht. Wenn
diese Maßnahmen nicht urch e ührt werden, ist bei anhal-
tender Trorkenheit eine Bewässerung der Bäume am Platz.
Je durchdringender lie erfolgt, desto besser ist es für die
Obstbäume. Oft gelngt es mit eringen Mühen, in ber
Nähe der Obstpstanzungen vorbeipließendes Wasser in die
An age abzuleiten. Nicht nur die Früchte tragenden Bäume
sind Lür die Bewässerung dankbar, sondern auch beson-
ers ie Jungbäume.

Brichst du Blumen . . .
Dann fei nicht nur bescheiden sondern auch vorsichtig;

denn nicht alle Blumen sind harmlos. Für jung und alt 1g
bas Menpflürken auf den Wiesen höchste Freude. Do
ist es«-3· vielen Gefahren verknüpft, weil vor allem viele
Wiesenblumen Gifte enthalten, die vor allem bei Kindern
hautausschläge, Fieber, Erbrechen und sonstige Störungen
oerurEchen. Deshalb lasse man Kinder nicht ohne Au icht
beim lumenpflü en und belehre die größeren über den ifts
gehalt mancher Blumenarten.

Da ist z. B. vor allen Hahneufußarten zu warnen. Sie
haben einen äßenden Saft, der hautausschläge und Geschwiire
verursacht. Tausendschö"nchen, Goldköpf en und Sumpfdots
terblume zählen auch zu dieser Art. er ebenfalls gelb-
blühende itlattich wirkt durch seinen milchigen Saft be-
täubend, erregt Schwindel, Erbrechen und Schlafsucht. Die
reizende Waldanemone erre t durch ihren Saft auf zarter
hand brennende Blasen. ls Gegengift kommt Zitronens
sasi oder Essig äußerlich oder Wein oder schwarzer Kaffee
innerlich angewendet in Frage.

Sehr giftig sind die helmartigen blauen Blüten und Blät-
ter des Eisenhutes. Sie erzeugen Fieber, Kolik unb Deli-
rien, ja selbst Krämpfe. We n, Essigwasser, schwarzer Kassee
lindern die Erscheinungen. Beim gefleckten Schierling finb
bie Fruchtkapseln die Giftträger. hier egen wendet man
Milch, Nhizinusöl, Zitronensaft an, hoe aber sofort den
Arzt, wenn der Berdacht vorliegt, daß die Pflanzen in den
Mund gesteckt worden finb. Dasselbe gilt vom schwarzen
Bilfenkraut, den Blüten des Goldregens, sowie vor allem

öom roten Fingerhut, ber mit feinen prachtvollen trauben-
sörmigen Blüten die Kinder entzückt. Sein Stempel birgt
ein starkes Gift. das eine nachhaltige Nervenschwiiche zeitigt.

Genieße die Pracht der Blumen, aber sei vorsichtig. Jm
übrigen: laßt recht viele Blumen auf den Wiesen ftehen. da-
mit sie auch die anderen Menschen erfreuen.

—------ Ist f: s«
Stände und Gemeindewirtschaft

Für die Gemeindeverwaltungen haben sich Zweifels-
fragen ergeben, entstanden aus ihrer durch ihre eigenen
Wirtschaftsbetriebe bedin ten Teilnahme an den ständs en
Organisationen Zu die en Fragen hat der Reichsminiter
des Jnnern in einem Runderlaß Stellung genommen. Er
Ltellt fest, daß Rechtsvorschriften und Anordnungen, die von
en ständischen Organen ausgehen. soweit sie sich ni t

auf innere rein technische, wissenschaftliche oder künstleris e
Fragen beschränken, sondern das Wesen der Gemeinden als
Träger obrigkeitlicher Rechte, die Einheit der Gemeindever-
waltung oder ihre Finauzlage berühren, für bie Gemeinden
und Gemeindeverbände nur verbindlich seien, wenn sie mit
der ausdrücklichen Zustimmung des Reichsinnenministers er-
laffen wiirben. Dies gelte fowohl allgemein wie im Einzel-
fall. Der Reichsinnenminister hat die Landesverwaltungen
ersucht, die Kommunal-Aufsichtsbehörden, Gemeinden und
Gemeindeverbände von dieser Aufklärung in Kenntnis zu
setzen und sie an uweisen, daß sie die entsprechenden Rechts-
vorschriften und nordnungen, die nicht mit seiner ausdrück-
lichen Zustimmung erlassen wurden, nicht zur Ausführung
bringen. Jn Zweifelsfällen sei unverzüglich auf bem Dienst-
wege an den Reichsinnenminister zu berichten und die Aus-
fiihrung der Weisung bis zu seiner Entscheidung auszusetzen

Deutscher- Jnaendfest

Wie im vorigen Jahsre wurde auch am Sonnabend
das deutsche Jugeiidfest gemeinsam vokn altlen Schulen
Bad Warmbrunns unb Herischdozrfs diirchgefüh«srt.Mor-s
gens um 7 Uhr zogen etwa 1000 Schulkinder unt-en-
den Klkängen der Kurksapelle und des SAENusikzuges
Pache nach dem fahiiieiigeschiiiiickten Stadioinu Dort
begann der Tag der Jugend mit einer Mozi«gen«feisetr,s
bei welch-er die beiden Ortsg·eist-lichen. Pastor Kuske
und Erzpriester Fritsch frohe, aber auch erniahnende
Worte spra en. Nach dem Gesang ,,Großer Gott
wir laben —·8 ich“ begann die Einteilung der 606 Wett-
kämpfer. Dank der guten Vorbereitung durch den Turn-
und Sportlehrer Qusanz wurden die Wettkämpfe, be-
steihiend in Dreixampß 100 in- bezw. 75 ni--Laiif, Schlag-
balilweitwsurf bezw. Kugelstosßen und Weitsprung, flott
durchgeführt Neben dem gesamten Lehrkörper wa-
ren 30 Arbeitsdienstwilllige und Mitglieder des Warm-
bruuner Sposrtvereins und des Turnvereins Herischs
dosrf als Kampfrjchter und Riegenführer tätig. Ueber-
all sah man (bie Jungen und Mädels freudig beim
Dampf. Wsiüh-i·end die Aschenlaufbahn noich belebt
lvsar vokn den Läufern, zeigt-en auf dem Rasenplatz diie
Grundschulklassen Spiele unb Reigen Bei den" festgen-
den Staffeln wurde hart um dsTen Stieg gekämpift, denn
nur um Brustbxexte blieb die Knaben-Mannschaft der
Voilksschusle Herischsdorf vor der der engl. Schule Bad
Warmbrunns Sieger. Inzwischen hatte einseManns
schaft der kath. Voilksschule Warnibrunu die Nianns
schsaften der evgl. cBoslffchule Warmbrunn und der
Schule Herisschdorf im Völkerball geschlagen. Dann ka-
men als Abschluß diie Haiidsballspiele Die Volksschule
Heriskchdorf zeigt-e ‘fich. hier der in derselben Alters-
klasse spielend-en Aufbaiischule unb' der evgl. Volks-
schule Warmbrunn in Technik und Taktik überlegen.
Nachdem die Aufbauschule mit 2:1 Toren geschlagen
iwiar, mußte auch dsie evgl. Volksschule die Useberlets
geniheit der Vo;lkss:chule Hierischdorf anerkennen, denn
letztere siegte mit 3:1 Tor-en. Die Siegerverkündigung
nahm Nektor Ernst von der Schule in Herischdorß nach
einer eiitbrncksvolslen Ansprache, die mit einem drei-
rächen Sieg geil“ auf die Führer des neuen Reich-es
und den ersten Strophen des HorstsWesfels und des
Deutschland-Liedes ausklang, vor. An 169 Schüler
und Schülerinnen, die 40 Punkte und mehr erfreicht
hatten, konnte er Eichensträuße mit Schleife verteilen.

Nach-stehend die besten Resultate der Wettkämpfe:
Jahrgang 1922s23: Knaben: l. Dampfe, He-

r.ischdorf, 63 C.liunlftef, 2. Sturm, engl. Volksschule Bad
Warmbrunn, 63 Punkte, 33. Völz, Herischdorß 58 P.

Mädchen: 1. Hosrnsig:’sevgl.. Schule Qmarmbrtunn,
63 Punkte, 2. Schröbel, evgtL Schule Warmbrfunm 60
Punkte, 3. Geherl und Tshliem, Herischdonf ·56 P.

Jahrgang 1920s21: Knabe-n: 1. (delifta, Auf-
bausrhulie, 65 Punkte, 2. Kath!l, Ernst, Herischdorkß 61
Punkte, 3. F»ickert, engl. Schule Warmbuunn, 58 P.
Mädchen: 1. QIieihlnert„ 55 P., 2. Ossig, 54, 3.
Härt-el, 53 Punkte, alle Aufbauschule. .

Jahrgang «1918-19: Knaben: 1. G-ebs«·e-r, 51 P.,
2. Weber, 43 ‚in, 3. Franke, 42 P'., alle Aufbauschule.
Mädchen: 1. Grundmianm 65 P., 2. Lichtern 63 P.,
3. Stolzenberg, 52 P» alle Aufbauschule. »

Jahrgang 1917 und« ‚früher, Knaben,: 1. Ludwigzss
43 P., 2. We,iser,,«42 Pp, sämtlich Aufbauschule
Mädchen: 1. Wonosnik, 48,, 2. Walten 42, 3. Sei-
delv 40 Punkt-e, alle Aufbauschule .

Fünf mal 80 Meter-Staffel für Knaben: Erste
Volksschule, Herischdorß 95 drseifünftel Sek., 2. engl.
Volksschusle Warmbrunn, 59 vierifünftel Sek., 3. kath.

Volksschule Wa«rmbrunn, 1,01 vienfünftsel Cmin.
Acht mal 50 Meter-Staffel für Mädchen: Enste

Volksschule Herjschdorß 1,05 zwseifünftsel Min, zweite
engl. Votlksschule Wiarmbrunn, 2. Maunschaft, 1,'06
zweifünftel Min, 3. engl. Volksschule ‘l. Mannschaft

und Aufbau.schul.e, 1,06 viierfünftel Min.

Rieseugebirgsrennen 1934

DMsftutz Miasma-ans — Ein Beifahrin _„ftetigt
aus“. — Retter Strickcketnpekotiid

Als am geftnigen Sonntag ber Himmel sich en-
hel’slte, da spürten au - wir ‚in, unsesenr ruhigen Bade-i
ort, daß ein großen ag für das- CRiefeqngebtrg anz-
brach, d aß ein-e Veranstaltung sich nahezu, die tau-.
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9. Fortsetzung

»Bestimmt habe ich da Gesicht schon irgendwo ge-
sehen —- hier in Leipzig. ·Ach...«, eine kurze Pause der
Ueberlegung, »jetzt weiß ich, mir fiel die äußerst intposante
und wirkungsvolle Reklame der Chemie-Aktiengesellschaft
mit dem ,Eos« ein. Verdammte Aehnlichkeitl«

»Gott! Aehnlichkeit weisen schließlich alle Schönheiten
mehr oder weniger auf.“

Mochte sich Olsen den Kopf zerbrechen. Jetzt war mit
dem Stichwort „(Ehemiesiliitiengefelifchaft“ der eigentliche
Grund ihrer Zusatnmenkunft berührt. Alles andere hatte
in den Hintergrund zu treten.

»Sie sind mir reichlich unvorsichtig, Paulsen —- ähk,
Pardonk, Heim Man muß sich an den Namen erst noch
gewöhnen. «

· »Wird endlich Zeit, Doktor. Doch weiter: Was ist nun
zu inn?«

»Ich habe versucht, mit Rakenius Junior und dem
Srniorches zn verhandeln. Natürlich negativ, wie damals
mir der Autontobilbude.«

Halm furchte die Stirn. Es war ja dunkel hier, und
dir leise geslüsterten Worte gingen im Lärm des Tonfilms
unter

»Sie meinten unvorsichtig, weil ich Sie draußen im
estibiil erwartete? Unsinnk Jch glaube, daß ich Jhnen
den Beweis meiner Vorsicht oft genug gegeben habe. Also
weiter. «

Olsen wurde es unbehaglich. Der kühne Ton Holms
behagte ihm in der letzten Zeit immer weniger. Aber er
war ja auf ihn angewiesen. Sie rannten sich seit Jahren.

»Wir müssen das Verfahren in allen Einzelheiten
kennen. Bedenken Sie die Revolution in der Chemie,
wenn die Entgiftung des Leuchtgases tatsächlich gelungen
ist. Und daran zweisle ich nicht. Rakenius ist ein Kopf.
Viel zn exakt, als daß er vorlaute Bemerkungen macht.“

»Und auf welchem Weges« Holm fragte leise zurück.
Er dachte an den günstigen Zufall, der ihn damals mit
Doltor von Rakenius nach jenem Unglück zusammenführte.

»Ich kenne Frau von Rakenius sehr gut. Diese Be-
ziehung wird mir nützlich sein. Doch ich weiß nicht, ob sie
mir heute noch so ganz ergeben ist. Vermute, habe An-
haltspunkte. Aber ob ich durch sie zu dem Geheimnis des
Verfahrens komme? Fraglich Doch kenne ich ihre Ehe zu
wenig. Konnte auch bislang nichts feststellen. Da müssen
Sie einfpringen. Sie — kennt man nicht.«

Holm schüttelte mit dem Kopfe.
„unmöglich! Mich kennt Rakenius. Wenig allerdings,

ganz wenig; aber es genügt.«
»Verdammtk« Olens Ausruf war etwas zu laut. Man

sah sich um.
Minutenlanges Schweigen zwischen den beiden Män-

nern, die ja nur der Unterhaltung wegen hierher ge-
kommen waren.

Jn dieser Zeit stand Holms Plan fest.
»Ich besitze ein Druckmittel. Könnte nachhelfen. Aber

unter anderen Bedingungen. Damals mit dem Strom-
linientyp riskierte ich Kopf und Kragenk —- Heute...i«

»Sie kennen mich nicht als Knauser. ’raus mit der
Sprachel« Olsen kannte seinen Agenten. Er wußte, was
Jhier allein wirkte. Seine Hand tastete im Dunkel nach der
des angeblichen Diplomingenieurs. Papier knisterte.

Vorn auf der Leinwand blinkte ein strahlender Som-
mertag. Die grellere Beleuchtung genügte, Halm das Geld
hastig zählen zu lassen.

»Extra —- außer dem üblichenlt«
»Meinetwegeni« knirschte Olsen ärgerlich.
»Sie kennen RakeniusFrau? Sie wird elegant sein,l

interessant, fesch. Um soweniger wird sie eine Neben-
buhlerin ertragen könnenk« Holms Gesicht hatte wieder
jenen satanischen Ausdruck, der es zur Grimasse machte.
»Stimmt dass-— Dann hätten wir leichtes Spiell«

»Und obl Evelhn von Rakenius duldet teine Götter
neben sich. Aber —- Sie kennen das Mädchens«

»Sie selber kennen est« pHolm liebte es manchmal, zu
blufsen. So auch jetzt.

»Unmöglichl« kam essverhalten zurück.
»Nicht unmöglichk Jch zeigte sie Ihnen schon. Unter der

Maske einer Plaßanweislerin sucht man sie allerdings
nicht. Dieses schöne Mädlchen ist Rakenius’ Verhältnis.
Jch weiß es. Nun wird-Ihnen auch die-Aehnlichkeit auf
der Reklame klar, wenn tSie noch nicht alle Kombinations-
gabe verloren haben, Doktorxs

Olsens Laune besserte sich-merklich. Ein wohlgefälliges
Schmunzeln ging überiseinGesicht.

»Nach dem nächften19ii-t1verschwinde ich, boim.“ - -
Der andere nickte nur. Jm Augenblick war nichts mehr

zu besprechen. Die Sache nntßte ihren Gang gehen.
Als Doktor Olsen am Ellen vorüber ging, überprüften

seine Augen noch einmali- mit Kennerblicken die entzückende
Mädchengestalt. Er wantzusrieden

v'O‘

Eures Kapitel. Wiss-»F
»Sie rannten den Herrn da eben?“ " VII
Direktor Dannert stansd neben Ellespn . "<1
»Nein, Herr Direktorl«« kam es verstört.
»Er sah sie so eigenartih an; recht vertraulich eigent-

lich, möchte ich sagen.« -
»Aber ich kenne ihn nicht, Herr Direktor Ganz gewiß

nicht!“ beteuerte Ellen.
»Ich habe Sie ta auchnicht umsonst nach hier eben

versetzt. Für den miebliba1untenscheinen Sie mir zu gutJ
Nicht, Klesncheni« -; i .-X ·- “so iwss

s
o
.
-

j grüßte.

Ellen fühlte, wie ihr das Blut ins Gesicht stieg. Sie

blickte hilflos zu Boden.
Das Licht flammte, stetig stärker werdend, auf.
Direktor Dannert ging mit hastigen Schritten in guter

Stimmung davon. Das schöne, schüchterne Mädchen

reizte ihn.
Als er sich neuen Ende der Vorstellung wieder an der

Vorhang stellte, ging gerade Holm hinaus. Er hatte den
Schluß-nicht abgewartet, da er fürchtete, daß das Personal
dann nicht mehr anzutreffen sei.

Ellen sah ihn iommen. Sie wich angstvoll zurück..
Doch Holm hatte sie schon gesehen, nur den Mann

nicht, der sich abwartend in ihrer Nähe aushielt.
»Aus Wiedersehen, Fräulein Ehlersk Vergessen Sit

mich nicht!“ flüsterte er nach der Richtung, wo Ellen stand.
»Ich werde draußen aus Sie wartenk«

»Unverschämterk«
Rote Flecke brannten auf Ellens Wangen.
Dannert aber machte Stielaugen. Die Kleine schien tat-

sächlich nicht von Pappe zu sein. Jeder zweite Besucher
kannte sie sast.

Er knifs ein Auge zu nnd lächelte.
Ellen znckte wie unter Hieben zusammen. Jetzt ahnte

sie den Grund ihrer Versetzung nach hier oben. Es war
Dannert scheinbar sogar erwünscht, daß diese Männer sie
rannten. Oh...i

Sie riß die Notausgänge auf, ließ das Publikum
passieren und war innerlich zerrissen von tausend neuen
Befürchtungen und schlimmen (Erwartungen.

Angst und Grauen waren in ihr vor den kommenden
tagen. Wurde schon wieder zerstört, was kaum sich zu
bilden begonnen hatte? Ach, und sie hatte doch endlich ein-
mal ein wenig ausgeatmet.

Jn der Garderobe löste ihre Versetzung zischenden
Protest aus.

Man maß die Neue mit Achselzucken und deutlichen An- .
ipielungen Jhre angeblich gespielte Naivität wurde ge-
hässig belächelt.

. " »Freilich —- man muß dem Direktor entgegenkommen,
dann macht man schnell Karrierel Es ist dasselbe wie im
Bürd, wie im Leben überalll«

Eine kleine, vermeekerte Person mit gelblich blassem Ge-
sicht sagte dies zischend.

Ellen wankte hinaus. Ekel und Abscheu erfüllten sie.
Die Arbeit im Laboratorium war sa ein Paradies ge-
wesen; das wußte sie schon lange.

Ein Trost, daß Bernd Caßler sie draußen erwartete.
Es war ein so wunderbares Gefühl des Geborgenseins
i11 seiner treuen Brüderlichkeit, nun, da die Dinge ehrlich
zwischen ihnen besprochen waren. Und neben ihm Frau
Zimmermann. -

Ein befreiter Atemzug rang sich aus ihrer zerauälten
Brust.

Jn diesem Augenblick löste sich auf der anderen Straßen-
seite Holms hünenhaste Gestalt aus dem Dunkel und trat
in das helle Licht »der Bogenlampen.

Wie gut. daß die zwei treuen Menschen hier neben ihr
iandenl Wie nach einem Halt suchend, griff Ellen nach Frau
Zimmermanns Hand.

»Sie sehen nicht gut aus, Ellchen —- gar nicht gut.
.1‘oa1 Sie der Dienst so angeftrengt, das lange Steheni«

. Ellen suchte mit den Augen in Richtung Holms Da

wandte sich auch Bernd Eaßler um —- und erschrak.
Ein prüfender Blick zu dem Mädchen neben ihm und

ein Orientieren in den Augen des Mannes, der setzt lang-
sam auf die kleine Gruppe zukam und zhnisch lächelnd

Holm war vorüber.
Schweigend gingen die drei weiter. Frau Zimmer-

mann hüstelte manchmal verlegen. Eine peinliche Stim-
mung —- geladen von Ungewißheit.

Kalt und kraftlos lag Ellens Hand in der Bernd Eaßs
lers, als sie sich die Hand zur guten Nacht reichten. Und
ebenso matt gab der junge Künstler den Druck zurück.

Jn seinem kleinen Zimmer sank er auf feinen Schemel
am Zeichentisch und stützte den Kopf in die Hand.

»Der Kerl sah fürchterlich aus —- fürchterlichl Eine
kalte, brutale Natur. Ein ganz hemmungsloser Mensch.
Woher kennt er siei Sie -— Ellen -— Ellenli Und mir
warst du eine Heiligekl«

Von Zweiseln gequält, fanb Bernd Caßler in dieser
Nacht keinen Schlaf. Sein Ideal -— Ellens reines, leuch-
tendes Bild war beschattet

Die ganze Nacht hindurch arbeitete er wie ein Rasender.
In ihrem Zimmer aber schluchzte Ellen wild in die

Kissen
Vorhin noch erschien ihre Kameradschast der einzig

;«ruhende Pol zu sein —- setzt fühlte sie deutlich.den Riß,
'der bitter schmerzte.

»
-

.
s

Sie sah die Gesichter der drei Männer, die sie so frech
stand begehrlich angeschaut hatten: t’ooim, Olsen, Dannert.

Sie sröstelte. Wieder war das Zittern in allen Glie-
dern, das sie schon den ganzen Abend über so schwach, so
willenlos gemacht hatte.

War sie am Ende ihrer Krasti
Ein haltloses Schluchzen durchbehte den zarten Körper.

-Ote war am Ende ihres Wollens. gab sich dem bitteren
's Schmerze hin, der Aus der Trag-il ihrer Schönheit tam und

. sie zu vernichten drohte.
»Muttchen, liebes Muttcheni Du hattest deinem Kinde

'- "geglaubt. Gewis, ich hatte ihnen einpaar erillirenbe Worte
sagen müsseni aber ich dachte» sie müssen13139U 191m-

_ dichte

Schanrig klang das Weinendurchdie Dunkelheit ihres
Zimmers

Jhre zermarleeten Nerven suchten und suchten, aber
sie fand feinen Halt. Erst als ihre erregten Nerven Rainer
von Rakenius Bild formten, wurde sie ruhiger, und ein
glürkhastes Lächeln grub sich um ihren Mund Doch das

Lächeln erstarb — ne fah die Frau an feiner Seite Die
schöne. il·.leressante, elegante Fran

Zwölftes Kapitel.

Doktor Olsen wars einen sichernden Blick in dJr Rück-
spiegel nnd legte den rassigen Wagen scharf in die Kurve.

Er kannte die Stelle, an der er die Straße nach Merses

burg verlassen mußte. Schaltete und fuhr den tnirsehenden
Kiesweg in Richtung des Ausflugslokals hinaus.

Im Sommer war der Parkplatz vor den Terrassen
bricht. Olaf Olfen kannte ihn wie manchen anderen in
Europa

Noch gähnte der Wächter, zog dann aber schnell die
Mühe.

Olsen ging in das Lokal. Leere Tische überall...
Oilssberrite Kellner, aber kein Gast.

Er reichte den runden, hellgrauen Hut hin, ließ sich den
eleganten Staubmantel abnehmen und erhaschte mit
Kenner-blicken eine verschwiegene Ecke.

»Mokka«. sagte er kurz und fuhr glättend über das
schwarze Haar, dessen Mittelscheitel wie eine

Schneise durch den dunklen Tannenwald zur Regenzeit
glänzte

Er wartete. Ueberlegungen gaben seinem Gesichteinen
interessanten Ausdruck.

»Sie wird kommen — muß kommen.«
Olsen kannte seine Wirkung auf Evelhn von Rakenius.

Er hatte sich nicht getäuscht. .
Ganz in gedämpstes Weinrot gekleidet, der Farbe-ihres

Wagens haargenau angepaßt, stand sie nach wenigen
Minuten mit einem spitzen Lachen vor ihm.

Die beiden Menschen maßen sich einen Blick lang. Jeder
versuchte. die Empfindung des anderen zu ergründen.

»Ich hatte nicht die Absicht zu lommen«, sagte die Frau
mit dem streng nach hinten gekämmten kurzen Haar, das
raftanienbraun fchimmerte.

Olsen blieb vollkommen gIeichgüItig.
»Warum nicht?“
So kalt kam die Frage, daß schon der erste prickelnde

Reiz im Herzen der Frau aufstieg. Sie wußte sa selber,
daß sie diesem Manne nicht widerstehen konnte, nie hatte
widerstehen können.

»Du machtest der Tochter des Generalkonsuls so auf-
fallend den Hof. Jch sollte annehmen, du hättest sie hierher
gebeten —- nicht mich, Olaf.“

Die Wirkung war erreicht. Olsen lächelte.
er die gepflegte Frau durchdringend an.

»Eisersüchtig, kleine Evi«
Evelhn von Rakenius wechselte die Farbe. Jhr Zeige-

finger kratzte nervös verlegen auf dem weißen Tischtuch.
»Egoist«, kam es kurz zurück.
Olfen überhörte bie Bemerkung.
»Ich glaube nicht, daß eine glücklich verheiratete Frau

eiiersüchtig um einen Junggesellen sein könnte.«
»Glücklich verheiratet?” Diese Worte allein waren in

Evelyn hastengeblieben, hatten Widerspruch ausgelöst.
Fleißige Männer, die mit allen Kräften der Erfüllung

ihrer Mission zustreben, also schon die Reife erreicht haben,
die die Frau nie erreichen will, sind wenig geachtet. Man
schätzt sie, aber man liebt sie nicht.

Begehrt sind nur die Männer, die täglich ihre Wir-
kung aus andere Frauen erproben, die ihre Ehe nur als
Ausgangspunkt genießerischer Leichtsinnigkeit ansehen.

Aehnlich dachte wohl in diesem Augenblick auch Evelhn
von Rakenius. Jhr Mann schien ihr, an Olsen gemessen,
ein Trottel. Nur Arbeit und wieder Arbeit —- kein Ver-
ständnis. daß das Paradies der Freuden im Diesseits
liegt.

»Ich glaube nicht, daß wir hier zusammengekommen
sind, um die mehr oder weniger glückliche Ehe der Evelhn
von Rakenius zu besprechen. Jch nahm an, Ev von Lö-
ddrque interessiere dich mehr.«

Das kam allerdings Olsens Wünschen entgegen.
»Hast schon recht. Vielleicht ist es tatsächlich noch so.

Allerdings habe ich zu bedenken, ob ich auch wirklich Ev
von Ledoraue vor mir habe.“

Ein vielsagender Bli5k, dann schob sich eine gepflegte
Frauenhand lontaktsuchend über den Tisch.

Der Mann ergriff sie, beugte sich gelassen darüber.
Doch die Frau entzog sie ihm schnell.

»Du willst spielen, Ev . .. Jch bin alt geworden.«
Ein leises, aufreizendes Lachen kam als Antwort.
Der schöne, tiefrot geschminkte Mund zuckte nervös.

Olsen war vollkommen befriedigt. Das Resultat dieser
kleinen Komödie war besser,.als er zu hoffen gewagt. Die
Frau, die ihm hier gegenübersaß, gehörte ihm noch immer
mit ganzer Seele.

»Die Verhandlungen mit der EhemiesAttiengesellschasi
kommen nicht zu Ende, Ev.«

»Um so besser. Um so länger wirst du hierbleiben
müssen.« .

»Liegt dir darani«
Die Frage kam leidenschaftlich. Sie wurde mit einem

Augenausschlag beantwortet, der Evelhn bildhübsch und
begehrlich machte.

Diskret schaltete der Ober den Lautsprecher ein.
Melodien übermalten die leise Unterhaltung

»Ja, mir liegt daran. Jch langweile mich, Olaf. Du
mußt es doch se-hen.«

„gehen? Oh - ja —- das kann ich wohl sagen. Doch
das allein hilft mir nicht weiter. Geschäft-k«

Eine Unmutsfalte trat zwischen die braunen Augen
der Frau wie ein Komma.

»Geschäft und Olaf Olsen sind untrennbare Begriffe,
Ev Du mußt mir helfen«

Die Leidenschaft der Frau verebbte. Ueberlegungen
kamen. Sie erkannte klar, wohin Olas Olsen steuerte Es
war nicht das erste Mal...

Fortsetzung folgt.

Dann sah



Aus Stadt und Land
Mordanschlag bei der haussuchung. Der wegen Ein-

liruchs schwer vorbestrafte Walter Müller aus A u e r b a ch-
Hiiiterhain im Vogtland war in Je n a se tgenommen worl
den. Bei einer Haussuchung in Müllers ohnung im Bei-
sein des Verbrechers entdeckte ein Kriminalbeamter in einen
dunklen Winkel unter einem Treppenaufgang gestohlenee
Zimmermannswerkzeug. Als er sich danach bückte, erhielt ei
von dem Verbrecher mehrere Beilhiebe auf den Kopf.. Dii
Verletzungen haben sich als nicht lebens efährli herausgei
stellt. Der Verbrecher ergriff nach der at die lucht.

1935 — ein händelsGedenksahr. Wie das Nachrichtens
amt der Stadt Halle mitteilt, werden jetzt schon Vorbereii
tungen für Händel-Feiern im Jahre 1935 getroffen. Zui
Händel-Feststadt 1935 sei die Stadt Halle erklärt worden
Am 23. Februar 1685 ift Georg Friedrich Händel in Hall·
eboren; im Jahre 1985 jährt si sein Geburtstag zun

'50. Male. Der 250. Geburtstag ändels verpflichte seini
Geburtsstadt Halle vor allen anderen Städten, zu dem Kuli
turwerk dieses großen deutschen Musikers ein Bekenntni-
abzulegen und in vorbildlichen Ausführungen dieses musi-
kalische Erbgut zu erhalten und der Niation neu u s enken
Jn den Mauern Halles würden auch Neichs-Hän el- edenks
tage im Februar 1935 stattfinden.

Wiederum Großfeuer in Bethei. Jn dem Hol lager
der Tischlerei der Anstalt Bethel bei Bielefeld braZe euer
aus, während sich die Jnsassen der Anstalt bei der orgens
andacht befunden. Das Feuer fand an den roßen Holz-
vorräten der Möbeltischlerei reiche Nahrung. s griff auch
auf den angrenzenden Maschinenraum über. Das Kran-
kenhaus Klein-Nazareth stand in Gefahr. Nach einstündiger
Tätitgkeit konnte das Feuer auf fe nen Herd beschranki
wer en.

50000 kubitmeter Brauntohle verbrannt. Aus bis-
Yr noch nicht bekannter Ursache brach in der zur Horremer

rikettfabrik gehörigen Braunkohlengrube Fischbach bei
iKöln, die im Tagebau betrieben wird, Feuer aus, das aus
den Oststoß der Grube überschlug und dort bald gro es
Ausmaß annahm. Die freiwilli en Feuerwehren der m:
gebung unb zwei Löfchzüge der ölner Feuerwehr bekämpf-
ten den Brand mit etwa 30 Schlauchleitungen. Es wird
damit gerechnet, daß etwa 50 000 Kubikmeter Braunkohli
den Flammen zum Opfer fielen. Menschenleben sind nicht
zu beklagen.

Raubmord im Saar ebiei. Der Lausbursche Helmui
Strempel aus S a a r b r ck e n, der seit dem 16. Juni ver«
mißt wurde, ist in Völklingen aus der Saar gebor en wor«
den. Der Schädel des Toten war zertrümmert s unter:
liegt keinem Zweifel, daß Strempe , der 6000 Franken bei
sich trug, ermordet, beraubt unb bann ins Wasser gewor·
len worden ist. -

Ueberschiveminiingskatastrophe in Indien. Die Provinz
Behar, insbesondere die Erdbebenzone von Bhagalpur und
Si-tamarsi,«ist durch Ueberschswemmungen größten Ausmaßies
schwer heimgesucht worben. Weite Landstrsiche sind völlig
von der Umwelt abgeschnitten Man befürchtet ben Verlust
xhlreicher Menschenleben und riesigen Sachschaden. —-
chwere Ueberschwemmungss äden werden auch aus einzel-

nen Gegen-den ber Provinz engalsen gemeldet, in der bei
Hörhmaputra und ander-e Flüsse über ihre Ufer getreten
l

Kussische Spionage in Italien. Jn N om wurde in
einem großen Spionageprozeß das Urteil gefällt. Die drei
Angeklagten, der frühere sozialistische Abgeordnete Bianchi,
der Fliegerseldwebel Dal Monte und Kapitän Tosello Am-
brogi wurden der Såionage zu Gunsten Sowjetru lands fur
schuldig befunden. ianchi wurde zu 17 Jahren, al Monte
u 16 unb Ambrogi zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt.
ie Gattin Bianchis und ihre beiden Töchter wurden man-

gels Beweise freigesprochen. ·

‑ Gin‚regelrechter Siraßeniamvf spielte sich in der engli-
schen Hafenstadt Bristol ab. Etwa vierzi Faschisten,
darunter mehrere Frauen, wurden von 150 ommuniften
überfallen. Bei dem Kam Jjwurben zwölf Personen, barun-
ter ein Polizeibeamter, f wer verletzt. Sieben Personen
wurden verhaftet. Als die Faschisten abmarschiert waren.
wurbe einer ihrer verletzten Kameraden ein zweites Mal von
Kommunisten überfallen und schwer mißhandelt.

Von einer Sturzwelle erfaßt. Am Strande des ran-
zösischen Bades Bia r ritz riß eine Sturzwelle fünf ade-
gäste ins. offene Meer hinaus. Mehrere Rettungsboote wa-
ren sofort zur Stelle; es gelang auch, alle fünf an Bord
zu nehmen; bei zweien von ihnen sind die Wiederbelebungs-
versuche erfolglos geblieben. «

Heide« unb Waldbrand in En land. Jn der Nähe von
Aldershot entstand ein großer Hei ei und Waldbrand. 1000
Soldaten aus dem Miliiärla er wurden zur Bekämpfung
des Brandes herangezogen. ie Löscharbeiten wurden von
einem lug eug aus geleitet. Während man noch gegen
diesen ran anging, brach in eineinhalb Kilometer Ent-
fernung ein neues Feuer aus, gegen das 300 Soldaten ein-
gesetzt werden mußten. Ein weiteres Opfer der großen
rockenheit wurde eine Hühnerfarm bei ElactonsonsSga

(Grafschaft Essex), in der ein Brand ausbrach, der wegen
Wassermaiigels nicht gelös t werden konnte. 4000 Hühner
unb 10 000 Eier fielen den lammen zum Opfer. Jn Broad-
way, einem schönen alten Dorf in der Graf chaft Woreester
brannten 10 Bauernhäuser nieder.

Todes prung vom Wolkenkraher. Die frühere Privat-
ekretärin es wegen Fälschung verurteilten amerikanischen
ankiers Harriman beging Selbstmord, indem sie sich

aus dem 2«i’. Stockwerk eines Wol entratzers in Neuhork
In ber Fifth Avenue hinabstürzte.

Amerikanische Studenten kommen nach heibelberg. Mit
dem Hapagdanipfer »Deutschland« der Hamburg-Amerika-
Linie traf von Neuyork eine größere Gruppe amerikanischer
Studenten und Studentinnen in Hambur ein. Nach ein-
tägi em Ausenthalt begaben sie sich na Heidelberg, um
bur Verm ttlung der Auslandsabteilung der Univerität
Heidelberg an den Ferienkursen vom 25. Juni bis 4. u-
guft teilzunehmen. .

Mexikanische Gottivse überfallen eine Dorfkirche. Wie
aus M e r i d a gemeldet wird, überfielen Athei ten die Kirche
des Dorfes Nutini im Staate Eamgechr. ie zerstörten
dabei ein Ehristusbild und ein Bild es S utzhei igen des
Dorfes. Be dem Ueberfall sangen die Athe sten die Sinter-
nationale. Die Bevölkerun tonnte nach kurzer Zeit die
Eincdrsitnglinge vertreiben. E nige von ihnen wurden schwer
vere .

Militär egen Unruhestister. Jn dem inexikanis en Ort
iFlajoiinislu anden seit eini en Tagen Zusammenstö e wi-
Lchen Anhängern politischer 9Iiarteigrugp'en ftatt. Zur ie-

, erherstetlung der Ruhe wurden aus er Provinzbauvistadt

Guadalajara Bundestruppen entsandt. Jm Berlaufe der

Zusammenstöße ind 6 Personen durch Maschinengewehrs

und Nevolverschüs e getötet unb zahlreiche weitere verwun-
det worden. —-—-————-—

Neues Verfahren zur Unkrautverhiitung
Treibhausluft ohne Treibhnus.

Viele Wege führen zur Verbesserung der Ertragsfähig-
keit unserer Geiniisekulturen. Eine neue Methode, ie eine

gründliche Prüfung in der Lehr- und Forschungsanstalt zu

Berlin-Dahlem bestanden hat, mutet besonders merkwurdig
an: Der Boden wird mit schwarzem, n atr on h a l t i g e m

Pa pie r bedeckt unb zwar so, daß der Boan zwi chen

den Pflanzen möglichst dicht zugedeckt ist. Natürlich ·ist es
ein Papier von ganz besonderer Art und Dauerhaftigkeit,
das für ein ganzes Ernte-saht vorhalten und jeder»Witterung
trotzen muß. Außerdem ist dieses Papier mit Lochern ver-
sehen, die jedoch, da das Fapier in zwei Schichten liegt, so
angeordnet sind, daß die öcher der einen Schicht sich nicht
mit denen der andern decken, sodaß das durchsickernde Re-
genwasser nur mittelbar durch die Papierschichten in den
Boden dringt. Auf diese Weise wird das Unkraut verhin-
dert, emporzukeimen. Der Zweck dieser Methode ist nam-
lich, das Entstehen des Unkrauts zu verhuten, das sgnst so
viel Mühe und Arbeit macht. Man hat Leststellen kannen,
daß etwa 60 Prozent der Kosten, welche ie sonst notwen-
dige Unkrautbeseitigung verursacht, gespart werben. Aber
dies ist keineswegs der einzige Zweck. Ein weiterer Vor-
teil ist, daß der oden nicht durch unmittelbare Ansamm-
lun von Negenwasser an der Oberfläche verschieinmt und
vergruftet. Die Erde bleibt auch an der Oberfläche aiisge-
lockert und ermöglicht eine ausgedehnte Wurzelbildung der
feinen Gemüsepflänzchen. Die Feuchtigkeit des Bodens wird
vor zu schneller Verduiistun geschützt, und da das schwarze
Papier, wie jeder schwarze tof , die aufscheinende Sonnen-
wärme steigert, so entsteht eine treibhausartige Tempera-
tur der Bodenfläche, die das Wa stum ungemein fordert.

Die Versuche sind auch nach er finanziellen Auswirs
kung hin angestellt worden, denn die Kosten des Papierbe-
lags betragen etwa 290 Mark se Morgen. Unter Zugrundes
legung der Preise von 1931 hat man dabei folgendes »er-
reicht: Bei Gurkenbeeten ergab sich ein Mehrertrag in Hohe
von 1325 Mark, abzüglich der Kosten also ein Gewinn von
1035 Mark, bei Blumeiikohl trat noch ein Sondergewiiin von
350 Mark heraus. bei Salat ein solcher von 289 Mark.«Also
auch wenn die Marktpreise noch erheblich niedriger liegen
sollten als hier angenommen worden ist, kommt immer noch
ein recht ansehnlicher Gewinn heraus. Man muß bedenken,
daß die angegebenen Zahlen nur das Ergebnis des Mehr-
ertrages gegenüber der normalen Bearbeitung sonst gleich-
inertiger Böden bedeuten; die eingesparten Und-ten sur
itnkrriiissiiiJii usin. sind dabei noch nicht berücksichtigt
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Milchbeltandlung im Sommer
Nichts sollte während des Sommers mehr im.Haushalt

verbraucht werden als gute Milch. Nichts ist aber mühseli er
zu behandeln, als diese, wenn sie auch an heißen Ta en frPsch
und einwandsrei bleiben soll. Milch ist sehr empfinglich und
schon nach Stunden bei unsachgemäßer Aufbewahrung mit-
unter verborben. Mit der für Kleinkinder bestimmten Milch
sollte man jedenfalls wie mit einem Kleinod umgehen. Alles
kommt darauf an, in welchem Zustande sie dem Kinde zu-
geführt wirb.

Für den Haushalt kann die Milch in allen niögli en
Formen verbraucht werden, eignet sie sich doch auch als ei-
gabe zu dein meisten Obst anz vortrefflich. Vor allem ist
auf Saiiberkeit zu achten. m heißen Sommer muß man
die Milch in den Städten so oft als möglich in kleinen Men-
gen frisch holen, denn in den Fachgeschäften wird sie in be-
ster Weise sachgemaß srischgehalten. Wenn man sie nicht
sofort verbrauchen kann, muß man sie aufkochen und in Waf-
ser stellen oder, wer es haben kann, auf Eis.

» Das Aufstelleii der Milch zum Dickwerden sollte in der
heißen Zeit taglich geschehen. Dicke Milch ist eines der
kraftigsten und gesundesten Nahrungsmittel. Man nehme
kleine Glasiiäpfe oder Porzellan-Suppenteller. Für grö-
ßere Familien sind steinerne Saiten zu empfehlen. Man
stelle die ·Milch an einen nicht zu heißen Ort. Bei 15——16
Grad gerat sie am schmackhaftesten und schnellsten. An ganz
heißen Tagen wird sie von einem Tage zum anderen bid
unb wirft genügend Sahne aus. Jn ommern und Ost-
preußen gießt man oft noch Milch und ahne darüber und
vermischt sie mit Schwarzbrot, Zimt und ucker. Außer-
dem kann die Milch für Suppen, Speien ufw. in ber
verschiedensten Art verwendet werden, und sie ist stets
schmackhaft und gesund. Auch Buttermilch mit Schwarzbrot
und etwas Zucker durchgerührt sollte man noch viel mehr im
Haushalte verwerten. Die heilsamen Wirkungen au ben
gefamten Stoffwechfel sind noch viel zu wenig bekannt.

Zubereitung des Kopfsalats
. Der Kopfsalat ist wieder billig, und wir werden uns na-

tiirlich feine blutbilbenben Eigenschaften nutzbar machen. Wie
man ihn anmacht, kann Geschmackgache sein, aber richtiger
ist es noch, man berücksichtigt die rffahrungen der Ernahs
rungsforfchung. Diese stellt einwand rei fest, daß Kopf alat
auch in großen Mengeii stets bann bekömmlich und ge und
ist, wenn man ihn nicht mit Essig sondern nur mit Zitros
nensaft anmacht. Wem er so, ohne weitere utat, mundet,
der kommt am besten weg, aber wer ihn unbe ingt mit Zuk-
ker genießen will, ma ruhig ein wenig davon hinzufügen.
So gut Olivenol an si ist — zu der herben Würze des Sa-
lats paßt es nicht recht, denn es macht die frischen, kernig
schmeckenden Blatter weich und unschmackhaft. Wohl aber
kann man einige unserer cgeimischen Kräuter bem Kopfsalat
beifugen: Dill, Schnittlau , Porree, ’Zwiebel, Estragon unb
SBohnenl‘r’aut. Sobald die (grünen Bohnen unb bie Gurken
auch, für den ni t anz pra en Geldbeutet ers winin sind,

rwi man den a at gern mit Bohnen und urkens eiben
mengen. Das ergibt ganz wundervolle, aromatische Ge-
schmackssteigerungen. . __ ._ .»

Salatplatte
wei bis drei Köpfe Salat werden so geputzt, da die

inne ten Salatherzen anz bleiben, unb nun bis ur er-
wenbung in kaltes Wasser Edle t. Grüner Salat sann bis
zu zwei Stunden in tal eni afier liegen. Er wird dadurch
nur frischer im Ges mart. Zwei Eier werden hart gekocht,
ges-hast« in eine S eibenanf eschnitten, ein E dritter wird

. mit 10 Troge en Oel sv lange ge chlagen. bis eine bitte. eiserne-.

O

'nei erin wurde Helene

artige Mai e entstanden ist. Dann werden ein Kaffeelöffel
seiner Sen , Salz nach Ges mack unb nadg unb nach 200
bis 300 Gramm Oel in die oße gerührt, is diese die e-
wunschte Dicke erreicht hat. Nun etwas ge uckert und Essig
nach Geschmack baaugegeben. Jn die Salatfchüssel wird eine
Unterlage von gut a getropftem Salat gegeben, barauf wer-
den die geschnittenen Eierscheibchen glegt und in die Mitte
die Salatherzen gestellt. Der ganze Salat wird mit der Soße
ubergossen, mit feingehacktem Schnittlauch überstreut und
mit roten Nadieschen verziert. Die Salatplatte wird mit
Kartoffeln, die mit Petersilie bestreut und mit Butter über-
gossen sind, als Speise für sich auf ben Tisch gegeben.

 

Prakilfche Winke
Das erlegen des fialbsnierenbratens ist zwar durch-

aus nicht chwierig, es muß aber doch sorgfältig geschehen,
wenn der Braten ansehnlich aussehen soll. Man legt beim
Anrichten die zuletzt gebratene Seite, also die Nierenseite,
nach oben und löst zuerst mit einein Schnitt die Niere aus.
Die e wird dann in dünne S eiben geschnitten. Den Bra-
ten selbst zerschneidet man zwi chen den Rippen, wobei man
am oberen Ende beginnt. Die Scheiben fallen etwas schräg
und werden so dick geschnitten, daß etwa auf jede Seite eir
Rippenknochen kommt.

Frau Luises mißglückte Flucht
Von Rechtspfleger Justizoberinspektor F u ch s.

Fritz und Luise waren schon seit Jahren miteinander
verlobt, es fehlten aber noch die Mittel zur Beschaffung
einer eigenen Wohnung. Fritz wohnte mit seiner Mutter
und Schwester zusammen in einem großen Hause, in dem
sich leicht zwei Zimmer für ein junges Ehepaar einrichten
ließen. Des Wartens müde, wurde schließlich geheiratet
und die Wohnung bezogen. Doch wie das so im Leben geht,
bei bem unmittelbaren Nebeneinanderwohnen ergaben sich
auch hier bald Reibungsslächen zwischen der jungen Ehefraii
und der Schwiegermutter und Schwägerin. Mitten dazwi-
schen saß Fritz; ihm wurde von beiden Seiten das Leid
geklagt. Luise hielt diesen Zustand auf die Dauer nicht aus,
sie glaubte, an ihrem Mann nicht die nötige Stütze zu ha-
ben, packte eines Tages, nachdem wegen eines Nichts eine
erne gewesen war, ihre Sachen und reiste ab zu ihren
·ltern. «

Fritz ist hierüber empört, er hat sich nichts zuschulden
kommen la sen, und als alle brieflichen Vorhaltungen nichts
fruchten, klagt er gegen seine Ehefrau auf Wiederherstellung
der ehelichen Gemeinschaft. Luise wendet ein, daß ihr ein
Zusammenleben unter den bisherigen Verhältnissen unmög-
lich sei,.sie könne die wegen jeder Kleinigkeit entstehenoen
Reibereien nicht mehr ertra en. Diese Einwendungen helfe-n
ihr aber nichts, die junge rau Luise muß zu ihrem Fritz
zurückkehreni Denn es war ihr schon aus dem langen Braut-
stand her bekannt, daß Fritz nicht in der Lage war, — unb
auch in abfehbarer Zeit nicht sein würde —, eine eigene
Wohnung zu mieten,und es war ihr ferner bekannt, daß
er an seiner Mutter und Schwester mit außerordentlicher
Liebe hing. Als vernünkti denkender Mensch mußte sich
Luise daruber klar sein, ag sich aus diesen Verhältnissen,
insbesondere dem unmittelbaren Nebeneinanderwohnen, na-
turgemäß leicht ReibunLgsflächen und Konfliktstoffe ergeben
könnten, deren völlige ermeidun selbst bei allseitigem be-
sten Willen nicht immer möglich fein würde. Hatten diese
Bedenken die Braut troydem von der Eingehung der Ehe
nicht abgehalten, so hat ie diese Unannehmlichteiten in e-
wissem Umfang bewußt mit in den Kauf genommen. n
diesem Sinne hat auch das Oberlandesgericht in Kiel zu
dieser Fra e Stellun genommen. (Urteil vom 3. Novem-
ber 1932, uriftifche 9Iliochenfchrift 33, Seite 181).

Nur dann würde die junge Frau sich weigern können,
die eheliche Gemeinschaft wiederherzustellen, wenn die Un-
ziiträglichkeiten aus dem Zusammenleben einen besonders
hohen Grad erreicht hätten.

« Scherz und Ernst
ts. Weltivanderung einer Flaschenpost Ein fran ö is er

Arsenalarbeiter in Toulon fifchte beim Angeln einez get-Pie-
gelte Flasche mit einer schriftlichen Mitteilung aus dem

asser, die vor funf Jahren ein Passagier des Orientdamp-
sers ,,Orvieto« über Bord geworfen hatte. Der auf einem
Briejbogen des Schi fes in englischer Sprache ges riebene
Brief lautete: „31. anuar 1928 an Bord des ,,g)rvieto«.
Jch bitte den Finder der Notiz mir unter Angabe seines
Namens und seiner Adresse mitzuteilen, wann und wo er
die Flasche aiisge ischt hat. · Die Noti trä t die Unt ' t
T. (s. Antliata-, 5 9 ”ich“?

ontypool in Wales, postlagernd.« Vor vier
,Wochen schrieb der Finder unter der an egebenen Adresse
unb erhielt erft jetzt von Williams folgen e Antwort: .,Jch
ivars diese Flasche von der ,,Orvieto« im Jahre 1928_auf
halbem-— Weg zwischen Eolombo und Australien über Bord.
sich bin erst kürzlich von Australien zurückgekehrt und ivar
aber Jhr Schreiben sehr erfreut. Jch hatte bereits die Hoff-
errang “aufgegeben, von ber Flaschenpost noch etwas zi
oren.

tf. Die größte Sparkasse der Welt 100 Jahre alt. 100
Jahre sind es her, daß die Bowery Savings Bank in Neu-
york, die größte Sparkasse der Welt, ihre Tätigkeit aufge-
nommen hat. Aus kleinsten Anfän en heraus at sie sich zu
einem nicht nur in der amerikansizkchen Wirts aft, gindern
im Sparkassenwesen der ganzen elt angesehenen nstitut
entwickelt. Schon am Eröffnungsta e wurden 2020 Dollar
von 50 Sparern ein ezahlt. Die Ge anken, die in Amerika
sur Gründung von parkassen führten, sind den Strömungen
urchaus ähnlich, die in Deutschland den Anstoß zur Grün-
dung des deutschen Sparkassenwesens aben, vor allem das
Bestreben, den minderbemittelten evölkerun sschichten
sichere Anlegungs teilen für ihre Ersparnisse ur erfügung
u stellen. Der etrag der Spare nlagen es Neu orker
nstituts beläuft si auf über eine albe Milliarde ollar

und die Zahl der E nleger auf 400 0.

Sport
Reichsininister Dr. 3nd hat wie on im Vor a re. di

Schirnrherrs aft über die 2000-Rilometer-g7ahrt durch DieiPtschlantei
der Autonio ile übernommen.

Die Europanieisterschafien im Fechten bra ten am dritten
Tage in Wagchau die Entscheidungen im Fläleett für Damen
unb Herren. rogameifter der Herren wurde der Jtaliener Gau-
dini vor einen an eleuien, Weitmeister Marzi, Boe ini und Gua-
ragna. rwin Eaemir belegte hinter LivydsEnglan den echsten
szla . Bei den Damen öriumphierten die Un arinnen. uropas

let vo ihrer Schwe ter Mar arete und
bei" geringste-la Dedivig haß. rau Oelkere wurde echste unt
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sende von Fremden sin unsere Heimat gelockt hat. Kraft-
rad auf Kraftrad und Kraftlwagen auf Kraft-
wagen fau-chte, summte und ratterte .durch die Straßen
und wurde nur hin und wieder durch das dumpfe
Brummen eines schweren Lastwagenzuges oder ,Om-
nibusses unterbrochen Diazlwischen schlängelten sich
die Badfakhrer durch und jek höher man kam, je· näher
man an Schreibenhan mit seinem Gefährt rückte,
‚_befto l·ebe;nsgefächrtlich-er, desto voller wurden die Land-
straßen. Zum Schluß war es nur noch ein Jlangsames
Aachvornetastem und so war man froh, als man desn
dugewiesenen Parkplatz erreichte.

Zur Organisationsfrage möchtien wir vornwseg sa-
gen, daß dieselbe mustergiilltig klappte Sie Straßen
Waren von SS.1, SA., und N-SKKl-Männ«ersn abge-
sperrt und herrschte unter dem Publikum eine »Ein-
wandfreie Diszipllin —- die wir ite'iber in den Borjahs
ren immer sehr vermissen mußte-n einseichenz daß
auch Nhier die Ordnungslliebe im Dritten Reich Wan-
del; geschaffen hint. Die Besuch-erz·«ah!l anzugeben
wäre wohl ,verme-ssen, jedenfalls können wir mit guss
tem Gewissen sagen, daß sie shföhser war alls in den
letzten Jahren

Leider ging das Rennen aber nicht lohne eine-n
tödlgichen Uns-all ab, und ereignete sich derselbe be-
reits schon in der ersten sgestarteten Gruppe lders Nach-
wuchsfahrer. Nach einigen leicht-en- und schwer-en«Stür-
zeu, sowie einem ,,Ausstieg aus einem«Beiwag-en«
wie der Ansager sich auszudrücken fbeslfiebte das heißt
ganz einfach, daß der Beiwagenfathirer aus seinem Wä-
geliehen geschleudert wurde, fuhr Fritz “Baumann, ber
Soshn eines Breleauer Fabrikanten, mit seiner 500
Rubitgent’tmeterßiubge4211:1fchine in einem tollen
Tempo die [Fange Nässe entlang, iwurde beider Him-
milsgrundkurve aus dem Bogen getragen, rutschte ab
und stieß gegen einen Baum, ‚wo Ier Ebewußtlsos liegen
blieb. Die sofort herbeigeeiiltes Sanitätskolonne
brachte mit dem Autosmobilrettunigsiwagen den «Serum
glückten in das Hosspital, wo er bedauer·licherwejse ver-
chied ·

Die Tagesbestleistung wurde von Paull fPietsch ge-
fahren Fabelhafte Leistungen brachten auch die Sport-
lwagenklasse mit Simons (Ber-lin) auf Bugatti ein Höl-
lentempo auf der Biergstrstße heraushoilte In der
Niotorradklasse siegte bei den Solofashrern Schindm-
Weigelsdorf

Zum Rennen waren auch die Spitzen der Behör-
den und der NSKK., sowie der"DDAC-Gaufül)rser, er-
schienen, welcher bei der. Preisverteiilung des toten
Kameraden gedachte Gleichfalls gedachte des Ver-.-
ungljückten bei der Pueisvexrteilung SsA-Brigad-eführer
Klemm. s Desr Abend gab dasselbe Bild des Botr-
mzittags wieder ; eqneut waren die Straßen mit Iden
Gefälhrten über-füllt und kosnnte man er'ft Hin der achten
Stunde vosn einer Beruhigung auf den Straßen et-
was verspüren i .

Ethe Veranstaltung wunde gleichzeitig lauf den Ber-
liner und Brkeslauer Neichpssender (übertragen »und
ihiatte der Benlziner Sender seinen neuen Usebertragungss
{wagen nach Schreibenhlau entsandt.

Die Siesgetrt bete einzelnen Klassen sinds:
Auswseesfiahrer:

Wertungsgruppe l: Kraflkräder bsis 250 ccm.

1. Minderleim Fred, Breslsau, Herkules, 3,19,0
72.4 km. Std., 2. Liebzesit, Erich, Bischdoirf, -Herkul;es,
329,0, 68,9 km. Std.

Wertnngsgruppe 2: Krafträder wie 350 ccm.
1. Iäckel KurtsKotzenauz .AIS, 3,15,0, 73.6 km-

Std., 2. Gseiilichtz He.rbert-Brestlau, AI-S, 3,17,0 72.9
kmsStd '

Wertusnigsgruppc 3: eraftrfäder bijss 500 ccm.
1. Poloczek, Mastindenburg OS-., Bu.dg«e, 3,13,0

74,4 km-Std., 2. Sichfirdnam H.ubert-Breslau, Norton,
3,19,1, 72,24 km--Std.

Wevtumsgsgruppe 4,: Krafträsder biits 1000 rem.
1. Miske, Alfred- theiwitz OS—., AIS., 3,19,1,

72,24 km-Std., 2. Fuchs Henel Nud.-Brsesilsan, BMW.,
323,3, 70,76 fm=6tb.

Wertumgsgruppe 5: Krafträder msit Seiten-
innige-n blls 600 erm.

1.. Brei-er, ArtursBunzlau, ArdiesBark, 3,482,
62,98 kmsStd.

Wertungsgruppe 7: Sportwageln bis 800 ccm.

1. Heller, GierhlarfdsRaudtem BMW-., 4,212,5521
km-Std., 2. Mazur, MlllysBir-eslau, DKW., 4,47,1

Wertungsgrup e 8: Sport-magern über 800
1500 ccm.

1. SUImann, Kurt-S«chlwe:idnitz, BMW., 3,29,1,
68,82 km-Std. "

Lüzentzfhchrer:
Wertungsgruppe l: Ktsafträder bsts 250 ccm.
1. Kluge, Esw.-Zsschiospp"au, DKW., 3,11,0, 75.2

knisStd., 2. Schön, Friedrich-Frankfurt a. M«, Biückesrs
Jap, 3,152, 73,44 km-Std.«

Wertungsgmppe 2: Krafträbetr btis 350 ccm.
1. PetruschkesBerlsin-, qRnbge, 2,»50,0, 80,4 km-

Std., 2. Muliler H. P.-Bljelefejl«d, Viktoria-Jap, 3,02,3
78,76 km-Std. .

Wertuugsgrnppe 3, Maftrüber' bf'ß 500 erm.
1. Schindeh Richard-Meigelsdosrf, CRubge, 2,55,3‚

81,9 km-Std., 2. Petruschke, BernihssBertltim qRubge,
2,57„‚2, _81,4 kmsStd Sündeh Staner 118 hat
bamnt” dte beite Zeit des Tages für Krafträtder 1601.0-
m'afchnnen) gefahren -

Wertungsgruppe 4: Krafträsder blils 1000 erm.
f SlidMgnscfzeZldH Kurthreållgm BMW., 2,56,4, 81.3
m- ., . "omer .,. inen M t, .’ ,Wle fm-6tb. g , or on 3011

Wertungsgruppe 5: Krafträder mit Saiten-
lvagen bitte 600 ccm. .

· 1. Viob·1.;,«Tosn.-i.smesoach, Soug‘taß, 3,07,3, 76.76

Ein-466%, 2. 6chneiiber, HsanssWeßlIing, 3,11,4, 774.88
m- td.

Wertungsgruppe 6: Krafträder mtit Saiten-
. tragen über 600 ecm.

1. Babk TosniissMiesbach Douglas, 3,072, 76.94
km-Std., 2. Braun, Karl-Karlsruhe Tosrnax, 3,09,1
76,12 kmsStd —— Damlit hat Babl Toni die schnellste
Zeit des Tages in der Kategorie Krafträder mit Bei--
wagen gefahren.

Wertunsgsgruppe 7: Spsortlvagem bis 800 erm.

1. Bäumer, WalptersBünde Aust.in, 3,07,4, 76.68
km-Std., 2. Brudes, A.-Bresliau, BTNW., 320,3
71,76 km-Std.

Wertungsgruppe 7a: Sportwasgesn über
800 blls 1100 ccm. \

1. Kohlrausch N.-München, .MG., 3,05,0, 77.8
km-Std., 2. Graf Maltzam Nisjslitsch MG., s3,13,2l
74,08 km-Std.

Wertunigsgruppe 8: Sportwagem übesr 11-1500 ccin.

1. Simons, Hans-Berlin, Bugatti, 3,02 46/00,
78,76 km-Std., 2. Burggaliler E. G-, Berlin, Bugatti,
3,02, 80/00, 78,76 km-.Std.

Wertungsgruppe 10: Sportwagen über 2000 rem.

1. Hartmann L., Budapest, Bugatti 2,53,4, 82,8
km--Std., 2. Leshimann G., Gastro«se, Biere-Benz,
2,56,2, 81,5 km-Std.

Wertungsgruppe 11: Nenn-wagen bei? 800 ccm.
1. QSurggaI'Jelr, E. G., Berlin, Austin, 3,02,3 78.76

km-Std., 2. Kothilrausch R» München, 3,02,4, 78.68
kmsStd - f

Wertungsgruppc 12: Rennwagesn über
800 bfts 1500 rem.

1. SchellenbergsDresdem B·ugatt»i, 3,09,1, 76,12
km-Std., 2. v. Delius Arn., Berlin, Zoiller, 3,092
76,40 km-Std.

Wettungsgruppet 13 und 14: ‘Rennwagen
über 1500 ccin.

P.ietsch--Neusts"adt, Aljfa Rosmeo, 2,48,3, 85,4 km-
Std —- Dsanritschnelslste Zeit des Tag-es und schnellste
Zeat der Rennwagen —

-—-— Dlle Zahlt-mal der Heeresrenten erfolgt bei den
Postämtern jin Bad Warmbrunn und fHerischdorf am
28. und die der Invalidenrenten am 30. Iuni.

—--— Dfle Siosnnwclirdfeliqu im Warmbriunmer Stadkiou
fand unter großer Beteiligung der Warmbrunner Be-
völkerung, sowie auch zahlreicher Kur- und Badegäste
am Sonnabend statt. In dem Fesstzug, der· sfich auf dem
Gelände oes Stab-long um den großen Hotlzstoß for-
mierte, waren fast sämtliche Berbände und Vereine
vertreten cNach einer Begrüßungsafnsprache des Ge-
meindeschulzen Lubczyk, ergriff c13g. Helbig das Wohl
zu längerer Ausführiung und verstand es, in eindrucks- .
voller Rede den Sinn unserer heutigen Sonnwends
festern verständlich zu machen, Bon alle-n Bergen und
auch von den Höhen des Tales loderten beim Dunkel-
werben dnes Feuer kan und hoben somit die feierlifche
Stimmung, die bei salilesn Anwesenden vorherrschte
Nach einem Feuerspruch, den die Fülhrerin des Warm-
brunner BDMsp Pgn 6uccow, «ausspr.a4ch, erklang
das HorstsWessel-Lfi-e·d und die erste Stropche des
Deutschland-Liedes, womit die eindrucksvolle Feier be-
endet wurde. Sie Bereinigten Männer-Gesang-«Bers
eine von Bad Warmbrunn und Herischdorf hatten
dliese Feier mit Liedern verschönt und ernteten dafür
reichhaltigen Beifale . »

—- Der Geliebtan wurde. am Sonntag durch die
gBereinigten Männergesangvereine auf der Kurpro-
meniade gefeiert. Um 11 Uihr begann die Kurkapelilie

sdias Konzert miit einem reizenden .Bol.kslieder«-Pot-
pourrsi, worauf die Sänger das .Podium betraten und
unter Kantor Haensels straff-er Leitung mehrere Volks-
ilsieder aus der sogen „guten alten Zeit« vortragen,
dile spontanen Beifalll errangen. Der Borsitzende der
,,L;iederdafsel?«, Pg qBuhtiemann, hielt eine wohldurchs
dachte eindrucksvolle QRebe, die das deutsche Lied in
tollen Lebenslagen hervorhob und den Iandachtsvoll lau-
schend-en zahlreichen «Zuhörern die Pflege des Liebes
lans Herz legte-. Um diesem .Appelll zur Tat zu ver-
helfen, wurden vor dem Gesang der Männerchöve
drei Fieber, und zwan: ,,Fl.amme empor“, ,,W-ann wir
schreiten Seit an Seit« und das ,,S-a-a.rlsied«, deren
Texte mit Not-en dem Publikum übergeben worden,
waren, von diesen mit Begeisterung «mitge;sungen.«Zum
Schluß der Darbietung-en bracht-e der Borsttzende der

,,Lki«edertafe·l« ein dreifach-es ,,Siegfheill« auf .unseren
Bolksksanzler aus, dem das »Deutschlansd-Lied« folgte

-—— Dkte NSsDeiutsche Kinderschqr feierte am Sonn-
tag ihr erstes 6ommerfeft, das mit einem Umzug bei-
gann. Es war eine Herzensfreude, den entzückenden
Kinderfestzug anzusehen, den Bübezahil mit seinen
Zwergen eröffnete Eler und Trachtengruppem rai-
zende Festwtaigen und Blumenkinder sah man im Zuge
und mit dem Sonnenschein wetteiferten die Kin-
der-augen. Auf der Festwiese im GemseindessFülslners
Park wurden Reigen und Bolkstänze gezeigt, Ge-
dichte in schlesischer Mundart aufgesagt und schwan
das Kasperlse sein Zepter zum hetllen Iubel von Grog
und Klein Eine Rutschbahm Sackhsopsen«, Bonbons
tragen, Ponnyresiten unid was der-·- Kurzweil meihr sind,
sorgten für dzie Belustigung und man wurde nicht mühe,
dem Spiel der meinen zuzuschauen Am Abend Mir
bne Kinder im Fackelzugswieder heim. Der Leiterin
der Q2‘(6m@inoerfchiar, Pgn Rothe, die sich beim Auf-
ziehen des Festes unendlich vieil Cmühe gemacht hatte,
sei an dies-er Stelle im‘ Namen all-er Eltern der wärmste
Dank ausgesprochen Die- Aufbauschnlie hat an diesem
Fest freiwillig mitgewirkt

—- Kraft durch Freude m Waltmbrumn Am gestri-
en Sonntag zogen die ersten Gäste von «,Kr-a«·st dupch

Freude« unt-er Boranmarsch des SA-Spsielm-annzuges,
sowie der Kurkapesltle in unseren Ort ein. Die Gäste

.W3armbrunn ivoshtnenden Kl.e«innerrtner erfolgtf

wurden am Bahnhof von den Gestnetindeschulzen von
gIßiarmbrunn unb Herischdorf feierlich begrüßt und ge-
leitete-n dieselben auch den Zug bis in den Ort, von wo
laus die eingestroffenen Gäste in ihre Quartier-e ge-
bracht warben.

——- Dstle gnoße Chance. Dienstag, den 26. Juni,
abends 20 Uhr wiederholt das Graf Schaff-gotf.ch’sche
Kurtkheiater Bad Warmbrunn zum ersten Male das
reizend-e Lustspiel von Möller und Lorenz »Die große
Ehiance«. Der Erfolg der· Auffühlrung war gut, so
schreibt unter anderen der ,,Beobachter« und das im je-
der Beziieshung zufriedengestselilte Publikum nahm somit
dfie Ausführung mit großem Beifall entgegen Es
wäre wünschenswert, wenn das Theater bei der erst-en
Wiederholung gut besucht würde, die Ausführung hat
es tatsächlich verdient.

Ekn junger österreichischer natiiortkalsozialistischer
Flüchtling wurde in der vorigen Woche in Hain durch
einen Zollbeamten bei der Ortspolizeibehörde abgelie-
fert und durch den Gendarmerkiewachtmeister nach dem
Amtsgericht in Hirschberg in Schutzthsaft ,ge-bracht. Bor
dem Abtransport wurde der junge, Mann, der völlig
miittellos war, vom Amts- und Gemieindeschulzen
Lontke im Hotel ,,Sch·neekoppe« bewirtet.

-—- Vqu der Gemeinde Die Ausschiittung der Zu-
wendungen aus der Ste,inke-Stiftu.n·g an die in Bad

am
Mittwoch den 27. Juni 1934 in Der hiesigen Ge-
meindekasse von 14,30 bis 17 Uhr Sie. Klein-
rentner wenden heikerdursch aufgefordert, unter Vorles-
gung ihrer Ausweiskarpte die Untkerstützungsbeträge
in Empfang zu nehmen «

— Des „arten G-o«l—.ds7chmf!dst’s« Ehorfühirezr f Nach
längerer Krankheit verstarb in Liegnitz der Amtsge·-
khälfe a. S. Otto Hirschbergers. Er war in der berühm-
ten Könsigsgrenadierkapselle unterm »alten Goldschmidt«
Hobaiist und Ehtorführerz

— Zwanng Kammunistsen bevhaftsat In das
Gerichtsgefängnis Hirschbeng wurden 20 auf Veran-
Fassung des Breslauer Genenalstaatsastwaltes ver-
hkaftete Kommunisten eingeliefert

-—— Der Flug i’n die Welt In Liebau wurde
ein junger Bursche berfhiaftet, der nach Diebstahl von
200 Mark seinen Eltern in Haselbach entlaufen wan.
Das Geld, für das er sich n. a. ein Fa««h;«r4rad gekauft
hatte, war fast restlos verausgabt

—- Odeirstrtnd: sind! Zentimeter! Am Sonnabend
ihatte bie Oder in Glogau einen Wasserstand von nun
snoch zwei Zentimetern.. Dieser Tiefstand ist nun je ein-
smsal in den Bahren, 1921 unb 1922 übertroffen wor-
den.

——— (am Aalurstunder Beim Männer Bruno Gla-
zer in Mlzig bei Grünberg wächst ein Bebenstock
mit 45 Halmen, die 1,30 m. hoch sind und vorllkörnige
Ebren aufweisen

— Ein Wage-n Heu bvsn 60 Morgen Die Fut-
termittelknappheit hat in unseren Odernisederung einen
nicht 'inehr zu überbisetenden Höchststand erneichtAuf
50—60 Morgen Dberwfiefen ist dunchschnittlich ein
Wagen Heu geerntet worden. .

—- 125-Jahr-Jubf.lkium ein-er fehle-fischen seinem.
Der »Nieders«chlesische Anzeigens« in- G«log"au beging
fein 125jähriges Bestehen mit der Herausgabe ein-er
«Sonntags-Fe-stnummer.

; Wieder 660 Bergknappen auf der eJenceslausgrube
Der Borsitzendse des Aufsichtsrates der wiedereröfsneten
Wenceslausgrube in Mölte bei N e u r o d e erstattete in der
Generalversammlung der Betriebsgemeinschaft einen Bericht
über das Ergebnis des ersten neuen Geschäftsjahres nach der
Wiederinbetrieibnahme im Juli vorigen Jahres. Der Betrieb
war damals mit 30 Mann aufgenommen warben. Bis zum
1. Juni 1934 hat sich sdsie Belegschaft auf 660 Bergknappen
erhöht. Die Kohlenförderung stieg von 1621 Tonnen im
September vorigen Jahres auf 12 078 Tonnen im April und
11 995 Tonnen im Mai dieses Jahres. Jnsgesamt sind seit
der Wiederinsbetriebnahme 75 898 Tonnen gefördert wor-
den. Der Absatz der gseförderten Kohle ist bis zum Jahre
1940-Ljesichert.

« Steuerfreiheit bei Jubiläumsgaben. Der Reich-finanz-
minister hat sich einverstanden erklärt, daß Jubiläumsgaben
an Arbeitnehmer, die anläßlich eines Firmenjubilaums
geben werben, als einkommen- und schenkungssteuerfrei e-
handelt werden, wenn die Jubiläumsgabe im einzelnen Falle
einen Monatslohn nicht überschreitet und aus Anlaß des
25jährigen, 50jährigen, 75jährigen, 100fährigen und so ort
Bestehens der Firma egeben wird. Biegen nicht beide or-
akiscsletzungen vor, so ff? grundsätzlich der ganze Betrag steuer-
p li tig.

« Spendeusahrkarle für »Mutter und flinb“. m Ein-
nernehmen mit der Reichsbahn ist von der NS.-Vo lswohls
fahrt eine Spendensahrkarte ür das Hilf-wert »Mutter und
Kind« gescha en worden, die ab 1. Juli bei allen ahrtars
tenschaltern er Reichsbahn zum Preise von 10 f . ver-
kauft wird. Dur diese Spendensahrlarte sollen e die
»Vol«sger:lsen an i r Opfer gemahnt werben, diein den Mo-
naten Juli, Au ust und September auf Erholung-rege
eben. Es muß Für jeden Reisenden eine Selbstverstandl -
eit werben, sich vom 1. Juli ab am Fahrlartens alter der
Reichsbahn neben seiner eigentlichen Fahrkarte au noch Die
10 Pfg.-Spendenlarte für »Mutter und Kind« zu erwerben.

Herüschsdosrf (Den 70. Geburtstag) feierte Jam heu-
tigen Montag Frau Friderice Finger, .Warmbrunn«er
Straße. Frau Fünger versieht seit .22 »-Iahre«n die
Schulhlausmetisterstelle in der engt. Hauptschule .und
befindet sich noch in körperlicher kund geistiger Frische

GIersdsorf (Eine sehr stimmungsvoljle Sonnwends
feier) fand unter Leitung der NSDAP sawie unter
Beteiligung ’d·er politischen Formationens denNSBO,
BDM, HI, und des Giersdorfer Turnvereins im Gar-
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ten des Hotel »Jungbrunn« statt. _
nnit größter “Mühe im ,,L)ainlivasser« einen riesen-
großen Holzstofz aus Reisig aufgebaut, auf welch-ein

« Der ganze Garten war nkit t'lei-
nen Lichtern und Lampions geschmückt und auf dein
Mesenhange des jenseitigen Flußufers flammte ein«

Nach einigen keraideutschen
Worten seitens des Geineindfchulzen, und Ortsgrups
penleijters Pg Lontkev zogen unt-er dem Spiel des
Troinml.erkor.ps der HI. »die Fahnen auf, worauf rer
Holzstoß „in Brand gesetzt wurde und mit ihm die- Hexe

thei sehr nett vorgetragene Sprechchöre
und ein Gedicht seines BDM.-Mci·dels umrahmten
die siiinmungsvolsle Feier, die mit der erst-en Strophe
des Deutschiüinds und letzten Stropihe des HorstsWess

Jeder, der san dieser klei-
nen, »aber erhebenden Feier teilgenommen ‚hatten, wird
gern daran zuriickdenken, da ssie uns ’in ihrer Schlichtss
helft und Echtheit den Sinn dieser deutschen Sonnfwsendis

ein-e Hexe tronte.

großes Hakenkreuz auf.

nbbrannte.

set-Liedes beendet wurde.

feiern vermittelte. ;
“um

Das Gutenberg-Fest in Mainz
Ein Meltmuseuni der Drudtunft.

Am 23. und 24. Juni feierte Mainz sein Gutenberg-
Fest, und zwar in erweitertem Rahmen als »Reichs-Johan-
nisfest«. Die Weltbedeiitung der Stadt Mainz liegt nicht
in ihrer glorreichen Vergangenleit als Si? des Erzkanzlers
des ersten Deutschen Reiches. ber eine atfache weiß die
Welt, daß die Buchdruckerkunst in Mainz erfunden wurde
und sich von hier aus über die gan. e Erde ausgebreitet at.
Eine n Mainzer Namen pricht se es Kulturvolk mit hrs
furcht aus: Johannes utenberg.

Von den (Erinnerungen an ihren großen Sohn birgt die
Stadt nicht mehr allzuviel. Der Erfinder der Buchdruckers
tunsi, der einer sehr angesehenen Matn er Patrizierfamilie
entstammte, nannte sich nach dem „.60? zum Gutenberg«,
in dem er vor Dem Jahre 1400 Das Licht der Welt erblickte.
Von dem Geburtshaus Gutenbergs ist leider keine S ur
mehr vorhanden. Eine besondere wichti e Erinnerungsäåätte
ist der »Schäfferhof«. Er ist das erste ruckhaus der elt;
denn in diesem hause dürge Gutenberg die in Straßburg
begonnene Erfiiidun der ruckkunst abgeschlossen, das Ge-
dt t vom Weltgeri t, feine ersten Kalender und Donate
un vor allem das weltberühmte Meisterstück der Druckkunst,
die 42zeitige Bibel, geschaffen haben. Jn welchem
‚haufe Gutenberg in Mainz wohnte, ist unbekannt. Es scheint,
daß er seinen Lebensabend im »Das zum Algesheimer« ver-
brachte. Daß der Erfinder der Druckkunst in Mainz starb.
dürfte sicher sein, denn in Maznz wurde er begraben, und
zwar in der Franziskaner-Kirche in der einige seiner Ahnen
ereits den letzten Schlaf schtie en. Diese Kirche wurde 1742

abgebrochen und durch einen Neubau ersetzt, der wiederum
rund 50 Jahre später einem Brande zum Opfer siet. So ist
auch die letzte Spur seines Grabes verweht.

Die Nachwelt hat sich erst spät auf ihre Pflichten dem
Erfinder gegenüber besonnen. Erst im Jahre 1827 wurde
das Gutenberg-Denkmal von Schott, das setzt im Gutenberg-
Museum steht, geschaffen Später schuf Thorwaldsen in Rom
das stattliche Gutenberg-Denkmal, das seit 1837 den Guten-
berg-Platz in Mainz schmückt. Als tebendigsies Erinnerungs-
ma aber wurde bei der Feier des 500. Geburtstages Gu-
ienbergs im Jahre 1900 das G u te n b e r g - Muse u m
in Main gegründet. Das Museum, das zu einem Welt-
museum ger Druckkunst ausgebaut werden foll. enthält iti sei-
ner ersten Abteilung Geräte und Maschinen zur Geschichte

W

  

 

Kinder bringrn‘fionnr in jedes Saus «

 

 
 

 

 
.- für das Vilfswerk

Mutter und Kind   
l t cklvntv »Mutter und Nah“ Veesltim
i Pof W” « 59 563

Bauers-no »Mutter uns am“ npnip an.
. 1300 bei der Kreisspars und mobile Liegiiitz

Der Wsirt hatte

 

 

 

A (Dr. KellerSchönes sonniges

2 ftllffl'. Dünn"? mit Wasserleitung
ebenfolhe Küche, 1 fenftr.
Kammer und Kohlenteller
per l. Juli zu bestehen.

vermieten.

und
apaiter Eingang sofort zu

VvigtsdorferStr.40Scheffler
 

3a erfragen in Der Ge-
s äftsstelle der Warmbrunner

achr chten.

Bestchtigung von vorm. 9 f
bis nachm. 3 Uhr.

Rechnungen,
mitteilungen, Idinell, laut-er und billig  (Garmbr. nachrichten

Der Technik des Buchoructs, u. a. eine retonftriiierte Guten-
berg-Werkstatt in der Schriften gegossen und legte gesetzt
und gedruckt werden tönnen. genau wie es einst zu Guten-
bergs Zeiten geschah. ·

Die dritte Tagesetappe
Die Deutschlandflieger in Weis und Norddeut land.

Besuch der Kiefer mache. sch
D D f Berlin, 23. Juni.

ie eutchlaanlieger gingen am Sonnabend wi en
bund 6 Uhr mit 93 Maschinen auf die dritte Tagegetasspe
Die Das Feld diesmal nach dem Westen und Norden des
Reiches fuhrt. Es ging dabei nach Goslar, Viele eld, Qua-
tenbriicr‚ Otdenbur über ambur inau
unb Kiel, g h 9 h f nach lensburg

hier überflogen die Deutschlandflieger die Re alten Der
Mieter mache“ auf Der Au en- wie Jnnenfärdegund nah-
men Dann auf Dem Kieler tugptatz eine Zwangslandung
vor. Der Reichsspartführer wurde tetegraphls über den
Vertan d»es Fluges unterrichtet, um Die zahlrei en auslän-
dischen (Dufte, Die auf Dem Ltvyddampfer „Rio Dannco“ Der
äieler Woche beiwohnten, über Das Eintreffen der Deutsch-
tandflieger unterrichten zu können.

Ueber Schwerin ging es dann nach Berlin zurück, wo-
bei auf dem letzten Teil der Strecke wieder einige Orteri
Aufgaben zu erledigen waren. Die Ge amtta es treck b -
trug 1124 Kilometer. f g s e e

Gerete verhandlungsunfäbig
Die Verhandlung auf Dienstag vertagt.

Berlin, 23. Juni.

Jn der Sonnabend-Sitzung des Gerete-Prozefses fehlte
der hauptangektagte Dr. Gereke. Der Vorsitzende verlas
eine gutarhtlirhe Aeußerung des Gerichtsarztes. Darin wird
festgestellt, daß Dr. Gerele bei seinem Ohnmachtsanfall in
der letzten Sitzung am 19. Juni mit dem hinterkopf an die
Anklagebank geschlagen sei und sich außerdem bei Dem Sturz
eine leichte Prellusng des Brustkorbes zugezogen habe. Die
Brustquetschung sei schon behoben, aber die mit dem Kopf-
anprall verbundene leichte Gehirnerschütterung könnte bei
der Verhandlung noch Schwindetansälle hervorrufen. Dr.
Gereke sei also setzt noch verhandlungsunfähig. Er wird
aber sicherlich in der nächsten Sitzung am Dienstag in vol-
lem Umfange verhandlungsfähig fein.

Der Vorsitzende schloß darauf die Sitzung und beramnte
die nächste für Dienstag an.

Der Bericht des Kapitäns
Die „DresDen“ wurde auf Grund gesetzt.

Aus dem Bericht des Kapitäns Petermäller vom
Dampfer „DresDen“ an Den Norddeutschen Lloyd geht her-
vor, daß der Kapitän das Schiff nach der Grundberuhrung,
5 Seemeilen von der Unfallstelle ent ernt, mit dem Vorder-
schiff an einem von ihm sor fältig ausgesuchten »Platz auf
Grund gesetzt hat, da der Schiffsboden schwer beschadigt war.
Das Anstrandsetzen des Dampfers „DresDen“ erfolgte fo

.rechtzeitig, daß alle an Bord begindlichen Personen durch
Schiffsboote, bezw. hilfsboote o ne llebereilung gelanDet
werden konnten. Die schiffsseitigen Bemühungen wurden
unterstützt durch die Ruhe und Sel ftbeherrschung aller Fahr-
gäste, unter denen sich keine Spur von Panik bemerkbar
machte. Jn hächster Weise ist die dem Dampfer „DresDen“
rrmiefene Assistenz durch die durch ihn herbeigerufenen nor-
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wegifchen yiifsoampfer anzuerrennen. Beim eravlasfen
von Boot II fielen einige Passagiere ins Wasser, Veso ungss
mitglieder sprangen von der .h'ohe Des Bootsdecks na . Lei-
der sind spater zwei Frauen au dem Transport na Sta-
vanger verstorben. Dem Verhalten aller am hilfswert be-
teiligten norwegischen Stellen und er änli leiten mu
großes Lob gezollt werden. P i d) B

Französische Anteilnahme
Das franzvsische Marineministerium hat den französi-

schen Konsut in Bremen beauftragt, Dem Norddeuts en
Ltoyd zu dem Ungtuck der „DresDen' aufrichtiges Mitgefuhi,
zugleich aber auch volle Anerkennung für das heldenmütige
Verhalten der Besatziing des Schiffes nach dem Unfall aus-
zusprechen.

—-

- Zugungliick im Etsaß. —- Drei Iote. Auf dem Bahn-
hof in Mulhausen fuhr ein Eisenbahnzug gegen einen
Prellbock. Die ersten vier Personenwagen schoben sich in-
einander und wurden zertrümmert. Nach den bisherigen
Feststellungen sind drei Personen getötet unD drei schwer
verletzt worden.

Der italienische Botschafter ehrt die Toten der Marine.
Der italienische Botschafter Eerruti legte einen Kranz am
Marine-Ehrenmal Laboe nieder: Er wurde dort vom
Kommandanten von Kiel, Kapitän z. S. Schroeder, empfan-
gen. Eine Ehrenkompagnie der Marineschule Friedrichsort
in Stärke von 3 Offizieren und 125 Mann hatte am Ehren-
mal Aufstellung genommen.

Drei Opfer eines Blihfchlags. Jn dem Städtchen
Siedlce in Kongreß-Poten wurden während eines Ge-
witters drei Personen durch Blitzschtag getötet.

Generatstreik in der Lodzer Seidenindustrie. Jn Lodz
ist die Belegschaft von 35 Seidenfabriken in den Ausstand
getreten Als Ursache werden Lohnstreitigkeiten angegeben.
er Streit soll sich auf insgesamt 60 Fabriken ausdehnen.

Die befreiten Engländer in Schanghai. Dank des schnel-
len Einsatzes von Kriegsschiffen und Flugzeugen sind fünf
Engländer, die bei dem Ueberfall der chinesischen Seeräuber
auf Den Dampfer „Shuntien“ im Gelben Meer gefangen und
verschleppt worden waren, in kurzer Zeit aus der Gewalt
der Piraten befreit worden. Ein englisches Flugzeug ent-
deckte nach stundenlanger Suche an der Küste die Seeeräuber.
Als diese das Flugzeu erkannten, ergriffen sie die Flucht
und zwangen die Entsührtew ihnen zu folgen. Nur ein
Engländer und ein Ehinese konnten sich tosreißen und wur-
den später von dem Flugzeu aufgenommen. Vier andere
En länder wurden von den esatzungen englischer Kriegs-
schine befreit. Die Engländer sind inzwischen bereits in
Schanghai rvohlbehalten eingetroffen.
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Dienstag, Den 26. Juni 1934, 20 Uhr
1. Wiederholung

»Die große Chance«
reizeiides Lustspiel von Mäller und Lvrenz.

Spielt: Der Jntendant. Bühnenbild: Hans Tiltie.

Bottistümliche Botstellungt Breife: 0.80 bis 2.00 Mk-
Borvertiaiif täglich von 10——12 und von 15—18 Uhr
an der Kasse des Haupteingang-s zum Kiirpaiti.
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